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Respekt vor dem Volksvotum, daß selbst unter so 
günstigen Umständen keiner es wagt, sich auch nur 
anscheinend und für einige Zeit über dieses Votum 
hinwegzusetzen.

Rein menschlich genommen, hat William Gladstone 
es wahrlich verdient, die höchste Ehre zu erhalten, die 
Großbritannien verleihen kann. Seit 59 Jahren 
gehört Gladstone dem Parlamente an. Schon im 
Jahre 1834, also in einem Alter, in welchem unsere 
zukünftigen Staatsmänner noch, wenn sie fleißig und 
tüchtig waren, als unbesoldete Referendare und 
Assessoren sich quälen, war er Minister und seitdem 
hat er verschiedenen liberalen Ministerien angehört, 
jetzt zum Dienen Male als Chef. Ein englischer 
Wahlfeldzug ist sehr strapaziös, und der 84jährige 
Mann hat keine Mühe gescheut, allen Unbilden ge­
trotzt, um seiner Idee und seiner Partei zum Siege 
zu verhelfen. Auch seine politischen Gegner sind stolz 
auf den „grand old man“, den großartigen Alten, 
der schon lange „des Volkes William" heißt. Man 
weiß, daß er ein gelehrter, fleißiger, hochbegabter, 
ehrlicher Mann ist, der das Beste uneigennützig will, 
wenn er auch freilich über das, was das Beste ist, 
wie jeder Andere auch, sich im Irrthum befinden 
mag. Gladstone hat noch in jeder seiner Regierungs- 
perioden eine große Reform durchgeführt, er hat sich 
seit mehr als einem halben Jahrhundert stets für 
eine große Reform begeistert, welcher kaum ge­
ringerer Widerstand entgegengesetzt wurde, als der­
jenigen, die er jetzt anstrebt. Er hat der Reihe nach 
für die Abschaffung der Kornzölle — damals eine 
welthistorische Reform —, für die Ausdehnung des 
Stimmrechts, für die Abschaffung des Stellenkaufs in 
der Armee, für die Entstaatlichung der irischen Kirche rc. 
gekämpft und mit Erfolg gewirkt. Jetzt will er für 
die Sonderregierung Irlands eintreten. Wird ihm 
dies gelingen?

Es ist um so schwieriger, diese Frage zu beant­
worten, als Gladstone trotz der sehr vielen Reden, die 
er über hörne rule gehalten, mit staunenswerther Ge- 
schicklichkeit zu verbergen verstanden hat, was er 
darunter versteht, wie weit er mit der hörne rule 
gehen will. Es wissen dies weder seine politischen 
Gegner noch seine politischen Freunde. Das Wort 
„hörne rule" hat nur einen bösen Klang. In unserer 
Zeit der Staatsconcentrirung ist man mißtrauisch 
gegen Projecte, welche auf Deeentrolisirung und Ge­
fährdung der Einheitlichkeit des Staates hinzielen. 
Den Iren speciell traut man wenig Selbstherrschungs- 
und Selbstregierungsvermögen zu, etwa wie bei uns 
den Polen, mit denen sie in Temperament, Geschichte rc. 
viel Aehnlichkeit haben. Ob es aber so ganz und gar 
unmöglich sein würde, daß Irland mit der Selbst- 
ständigkeit etwa eines deutschen Bundesstaates, dem 
vereinigten Königreiche angehören könnte?

Doch das ist eine rein englische Angelegenheit. 
Den Continent interessirt vorzugsweise die Stellung 
Gladstone's zum Dreibund, zur Frage der Räumung 
Egyptens rc. Es ist wahr, daß Gladstone früher eine 
lebhaftere Sympathie für Rußland und Frankreich, 
als für Deutschland, Oesterreich und die Türkei hegte. 
Aber wie wir die englischen Verhältnisse kennen, 
könnten die französische Sympathien und die deutschen 
Antipathien Gladstone's noch weit größer sein, sie 
kämen überhaupt nicht in Betracht, entscheidend 
würde doch das Interesse Englands allein sein. Dieses 
aber erheischt vor allem das Zusammengehen mit den 
Friedensmächten, welche es sein mögen, und mit dem 
Dreibünde, wenn er zum Kampfe herausgefordert 
würde. Auch die Räumung Egyptens scheint uns

Deck, dic letztere betrachtete den Dampfer ab und zu 
durch ihr Opernglas. , , m . a

Plötzlich wurde mir durch eine Bewegung des 
Fremden die Absicht desselben klar. . ,n

Herr Reinhold!" schrie ich. „Der Dampfer will 
uns" in den Grund bohren! — Achteraus hier, 
Leute! Macht die Boote klar zum Aus setzen!"

Die Dame sprang mit lautem Kreischen aus und 
packte ihren Freund am Arm, der aber, alles um 
sich vergessend, schüttelte sie ab und stürzte aus mich 
zu, um mich zu beschwören, dafür zu sorgen, daß der 
Dampfer uns nicht zu nahe käme.

Aber der Dampfer kam; wie ein fliegender Drache 
kam er auf die „Fortuna" los; er that, als wolle er 
unsern Bug kreuzen, seine unverkennbare Absicht aber 
war, uns mittschiffs anzurennen. Ich schrie der 
Mannschast „klar zum Wenden!" zu, dann riß ich 
das Ruder herum und die Yacht drehte sich, wie ein 
Mädchen im Tanz. Aber noch ehe wir wieder Fahrt 
hatten, war der Dampfer auf's neue hinter uns her. 
Die Dame blieb in einem Schreien und Kreischen. 
Herr Reinhold stand wie eine Bildsäule; er erkannte 
so gut wie ich, daß keine Seemannskunst uns retten 
konnte, wenn es dem Dampfer ernst damit war, uns 
zum Sinken zu bringen.

Die Matrosen zogen ihre Schuhe und Stiefel aus 
und warfen die Kleider ab, um für die Katastrophe 
bereit zu sein.

Der Dampfer schoß jetzt zu luwart gegen unsern 
Bug heran und zwar mit solcher Schnelligkeit, daß 
sein Vordertheil gänzlich in einem brüllenden Schaum­
berge vergraben war. Noch einmal gelang es mir, 
den Schoner in den Wind zu werfen und noch ein­
mal fuhr der Dampfer wie eine Rakete an unserm 
Heck vorbei. Ich schaute zu ihm hinüber. Was ich

Als er seiner Sache so sicher war, hatte er den 
steuernden Matrosen nach vorn geschickt und selber 
das Ruder in die Hand genommen. Die Mannschast 
wagte nicht, ihm ihre Verwunderung hierüber hören 
zu lassen, obgleich jeder wußte, daß der alte Herr 
nicht viel vom Steuern verstand und obgleich sein 
aufgeregtes Wesen die Leute besorgt und bedenklich 
machte; man meinte, daß er die „Fortuna" nur an- 
rusen wolle und so ließ mau ihm zunächst seinen 
Willen. Als ich aber mit dem Schoner über Stag 
ging und mit Mühe dem Dampfer auswich, und als 
der Generalkonsul sein Fahrzeug wieder herumbrachte, 
um uns in den Grund zu rennen, wie überdies auch 
aus seinen wüthenden Reden deutlich genug hervorging, 
da rissen sie ihn vom Ruder fort, um sowohl ihr eigenes 
Leben, als auch das unsrige zu retten.

Das war der Moment, den ich an Deck des 
Dampfers im Vorbeisegeln beobachtet hatte. Wenige 
Minuten später war der arme alte Herr wie vom 
Blitz getroffen niedergestüczt; ein Schlagfluß hatte 
ihn aus dieser schnöden Welt erlöst, 
konnte nur noch seinen Leichnam nach ** zurück­
bringen.

Da haben Sie meine Geschichte. Was sagen Sie 
dazu? Sollte man's wohl für möglich halten, daß 
noch so viel wüthige Rachsucht in einem Greise stecken 
kann, der seinen siebzigsten Geburtstag bereits hinter 
sich hat? Wie kam der alte Mann dazu, mich und 
meine Leute ersäufen zu wollen? Wir sind's doch 
nicht gewesen, mit denen die feine Dame durchge- 
brannt ist. Aber ich will Ihnen was sagen: es 
geht nirgends kurioser zu, als auf der Welt, und was 
die Aachtschiffsahrt anlangt — lieber Herr, dabei gehsis 
erst recht kurios zu, das können Sie mir glauben!" 

f____________________ _____________________________________________
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sein, als ein Dutzend Weltausstellungen an den ver­
schiedensten Plätzen.

— Gegen den Banquier Hugo Löwy steht am 
27. September vor der vierten Straskammer am 
Landgericht I Termin an.

— Das Berliner Comttee für die Buschhofs- 
Sammlungen hat am Montag eine Sitzung ab­
gehalten. Es sind bei dem Berliner Comitee circa 
50,000 Mark eingegangen, während die von den an­
dern Comitee's, namentlich in Frankfurt a. M. und 
Cöln, gesammelten Beiträge sich auf etwa 30,000 
Mark belaufen, so daß im Ganzen circa 80,000 Mark 
zusammengebracht sind. Einem Kuratorium, welches 
sich in Cöln gebildet hat, hat Buschhoff, der voll­
ständig gebrochen und keiner Arbeit und Anstrengung 
mehr fähig ist, die vollständige Verwaltung der für 
ihn zusammengekommenen Gelder überlassen. Das 
Berliner Comitee hat nunmehr nach eingehender De­
batte den Beschluß gefaßt, die Sammlungen zu schlie­
ßen, von der Summe von 50,000 Mark zunächst 
15,000 Mark für die übrigen in Xanten und Um­
gegend in Mitleidenschaft gezogenen jüdischen Familien 
zu verwenden und die dann noch verbleibenden circa 
35,000 Mark, sowie die etwa jetzt noch cinlausenden 
Gelder dem Cölner Kuratorium zur Verwaltung resp, 
weiteren Verwendung zu überwetsen.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 15. Aug. Die hiesige 

Presse schreibt dem A u s s ch e i d e n des Grasen d e 
Bre teutl aus dem politischen Leben eine mehr als 
gewöhnliche Bedeutung zu, da dieselbe nichts weniger 
als das Ende der orleanistischen Partei bedeute. — 
Hier elngetroffene Privatberichte bestätigen die seit 
einiger Zeit umlaufenden Meldungen über die un­
geheure Ausdehnung der R e b l a u s in vollem Um­
fange. Eine Unzahl von Weinbergen in der Cham­
pagne und französisch Lothringen dürften auf Jahre 
hinaus keinen Ertrag mehr liefern. Der Schaden ist 
unberechenbar. Ein Umsichgreifen der Reblausheerden 
nach den deutschen Reichslanden ist sehr wahrscheinlich.

Niederlande. Antwerpen, 15 August. Das 
gestern hier stattgehabte „Landjuwelfest" ist, wie be­
reits telegraphisch gemeldet, in großartigster Weise 
verlaufen. Ueber 300 Extrazüge brachten außer den 
einheimischen Theilnehmern auch noch eine große An­
zahl Gäste aus Frankreich, Holland und Deutschland, 
so daß die Stadt überfüllt war und der Verkehr stellen­
weise nur mit Mühe aufrecht erhalten werden konnte. 
Der Festzug, an dem sämmtliche hiesige Vereine theil- 
nahmen und der eine Gesammtausdehnung von über 
28,000 Metern halte, war mit einem Kostenaufwand 
von 14 Millionen Francs ausgestattet worden und 
übertraf alles bisher Dagewesene. Die Pracht der 
Costüme der 14 verschiedenen Gruppen, sowie dic 
Ausstattung der 24 großen Wagen erregte allseitige 
Bewunderung.

Türkei. C o n st a n ti n o p e l, 15. Aug. Die 
Schießproben mit dem versuchsweise beorderten 
Krupp'schen Geschütz haben die hiesigen militärischen 
Kreise auf's Aeußerste befriedigt und werden demnächst 
größere Aufträge nach Essen abgehen.

Amerika. New York, 15. August. Die in 
Cleveland (Ohio) mit der Errichtung eines neuen 
öffentlichen Gebäudes beschäftigten Arbeiter haben die 
Arbeit niedergelegt, weil das zur Verwendung 
kommende Material aus den Carnegie-Werken bezogen 
wurde. Ferner nehmen zahlreiche Ausständische aus 
Homestead eine drohende Haltung bezüglich der Wieder­
aufnahme der Arbeit an, weil die Löhne nicht um 10,

sehr fraglich, wie sehr sie auch vielleicht nach Gladstone's 

wird der e»glis». 
Ministepwechsel im Innern keine die Reichseinheit 
wirklich gefährdende, ja auch nur bedrohende, m der 
auswärtigen Politik überhaupt keine Aenderung herbel- 

führen. ——™

Feuilleton.
bcc alle^achtschiffer 

erzählte.
Von Friedrich Meister.

(Schluß.) verboten

desto mehr ^ne ®^ur bon Aufregung,
auf den toehnnfp^r11 Reinhold, so daß ich schließlich 
solguna nnh «w am' ^ß es hier auf seine Ver- 
Unb \n h?pfr4®®fatn9ennaI)me abgesehen sein könne, 
sichten hr, oub fest, hatte der Dampfer diese Ab- 
keine uns auch die bevorstehende Nacht
war tlnr ,9ev^e 1 Hurn Entkommen, denn der Himmel 
gana nii.fi* . wolkenlos und bald nach Sonnenunter- 
»ang nlußte der Mond erscheinen.
opfnniV" T^wpser war schließlich so nahe heran- 
M?pfLmen' b°6 Herr Reinhold die Leute an Bord 
S h? deutlich erkennen konnte. Ich hatte mich 

ns Ruder gestellt, denn das Manöveriren des 
»remden kam mir so verdächtig vor, daß ich den 
Schoner keinem andern anvertrauen mochte. Wir 
htelten unsern Kurs, da durch eine Aenderung des­
selben die Fahrt doch nicht verschnellert werden konnte. 
Der Dampfer lief mindestens vierzehn Knoten und 
dagegen konnten wir nimmermehr auskommen. Der 
Mond war aufgegangen und die See lag zu Luvwart 
wie ein wogendes Schneeseld. Der Dampfer befand 
sich eine halbe Meile voraus, ungefähr drei Striche 
>m Luv. Man sah ihn so klar wie am Tage. Herr 
Retnhold und seine Gefährtin waren noch immer an 

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 15. Aug. Gestern Abend versammelten 

sich in der Arbeiterbörse über 1000 Kutscher. Nach­
dem das Ergebniß der an den Minister des Innern 
gerichteten Eingabe durch den Genossen Carriere mit­
getheilt, wurde der Generalstreik vorgeschlagen und 
nach heftigen Debatten derselbe auch angenommen. 
Heute Nachmittag findet eine weitere Sitzung der 
Streikenden statt.

Frameries, 15. Aug. Der hier tagende Congreß 
der Grubenarbeiter hat eine Resolution angenommen 
zu Gunsten der Einsetzung von Ueberwachungs- und 
Jnspections - Comitees für die Gruben. Dieselben 
sollen aus vom Staate dafür bezahlten Arbeitern zu­
sammengesetzt sein. Der Congreß fordert die An­
erkennung durch den Staat für Arbeiter-Syndikate 
und Arbeiter - Verbände. Neuerdings wurde der 
Wunsch nach dem allgemeinen Stimmrecht laut. Der 
Congreß wurde mit Absingen der Marseillaise ge­
schlossen.

Roubaix, 15. Aug. Heute werden in Waterloo 
2000 Sozialisten aus Gent erwartet; dieselben beab­
sichtigen, auf den Gräbern der in voriger Woche von 
Zollbeamten erschossenen Genossen, Gebrüder Wan- 
raghen, Kränze niederzulegen. Da Ruhestörungen be­
fürchtet werden, sind die Truppen in Lille consignirt 
worden.
o. Genua, 15. Aug. Das von Spezzia abgegangene 
^ransporischiff „Garigliano" nimmt ein Denkmal 
Kolumbus mit nach Newyork, um dasselbe dort auf 
Veranlassung der italienischen Colonie zu errichten.

Der Mmisterwechsel in England. 
k Jeden von uns, gleichviel wie wir uns zu 
thtt fragen des mehr oder minder absoluten König- 

oder des mehr oder minder starken Par- 
p>_?ntarismus stellen mögen, muß die Ruhe und 
in u’x”9 sowie gewissermaßen Selbstverständlichkeit, 
M-^-d mit welcher sich eben jetzt in England der 
»no^ ^Wechsel vollzieht, einen imponirenden Eindruck 
lamm Dos Volk wählt; die Gewählten treten zu- 
alz ’* die Opposition ist um 40 Stimmen stärker 
atz ^Regierungspartei, die immer noch über mehr 
zurück-stimmen verfügt; das Ministerium tritt 
traut k °e ^nigin nimmt die Demission an und be- 
£anbe§en SM der Opposition mit der Regierung des 
Schcisjxx, ?os alles vollzieht sich so accurat, daß jeder 
kaun. diesen Gang der Dinge voraus sagen
Mal fei übliche Verlauf Der Dinge hat auch dieses 
eine rJ*Le Abweichung erfahren, obschon mancherlei 
^Pbofitt zulässig erscheinen lassen konnte. Die 
Opuos;.. " ist nur eine numerisch schwache; ja, der 
heit nssührer kann nicht mit unbedingter Sicher- 
Proo si feine Gefolgschaft zählen, gleichviel ob er sein 
grani„ wm ausführt oder nicht. Der Hauptpro- 
wan unkt ist ein so außerordentlich wichtiger, daß 
so , wohl hätte begreifen können, wenn die Regierung 

011fle als möglich mit der Demission gezögert 
Enb' Uub Lord Salisb rry hätte, ba die Session zu 
cy .e' wii Leichtigkeit durch Vertagung noch ein halbes 
si.,, r die Gewalt in Händen behalten können, — 
r>hH unwichtiger Gewinn, in Anbetracht, daß der 
wär o - Onschef im 84. Lebensjahre steht. Die Königin 
baltp» „0"n solchen streng genommen zulässigen Ver- 
Saliün.?.-^ .abgeneigt gewesen, denn der Marquis os 
symvatm^ X t "och verschiedenen Richtungen hin 
istin Sta" .. Slber so eingewurzelt

b g zu den Höchstgt-shslti-n hinauf der

Apolitische Tagesübrrficht.
I v l -r n d.

Berlin, 15. August.
_ Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute die 

Bekanntmachung des Bundesrathes.betreffend 
Me Durchfuhr von lebenden Rindvieh aus Oesterreich- 
Unaarn durch das deutsche Slaatsgebiet; ferner das 
Gesetz betreffend die Kleinbahnen und Privatanschluß-

Ueber d i e Ablehnung der Ber­
liner Weltausstellung beginnen die Blätter 

leitartikeln. Die bis jetzt vorliegenden Kund- 
aebunaen der Presse beurtheilen die Frage ziemlich 
rutiia9unb leidenschaftslos. Die „Freis. Ztg." äußert 
r;J 9lyic folgt: „Wir haben diese Frage niemals als 
N?rteiirage oder auch nur als in erster Linie politische 
^raae behandelt. Uns wäre die Veranstaltung einer 
Weltausstellung in Berlin an sich erwünscht gewesen; 
X wir vermißten von vornherein in der Oeffent- 
licbkeit denjenigen Grad von Eifer bei den zunächst 
Betbeiligten, ohne den ein solches Projekt einen sicheren 
Erfolg nicht verspricht. Die Großindustriellen sind 
,um Theil ausstellungsmüde geworden. In anderen 
Kreisen hat man sich unter dem Bismarck'schen Regi­
ment zu sehr der selbstständigen Initiative und der 
bürgerlichen Thätigkeit bei gemeinnützigen Unter­
nehmungen entwöhnt. Auch in Berliner Kreisen ist 
bas Unternehmen nicht mit derjenigen Entschiedenheit 
gefördert worden, wie es bei den besonderen Vor­
theilen einer Weltausstellung für Berlin hätte der 
Fall sein müssen. Die städtischen Behörden> ann 
angesichts des bekannten Zehnmilllonenbeschluffes 
kein Vorwurf treffen. Aber, was haben alle 
jene Berliner Privatcomitees n der Sache zu 
Stande gebracht? Man hat in den Versamm­
lungen hin und her philosophirt.
Gelbzeichnungen ist es nicht gekommen. Vtelle cht lag 
die Sache in Mm nicht in ben rieb «gen
Die „Nationalzeitung" beruft sich für das Ausstellung^ 
Projekt auf die Autorität des deutschen Ho'desages. 
Der deutsche Handelstag aber ist schon langst nur ein 
Rumpsparlliment für die Vertretung von Handel und 
Industrie, nachdem die Seestädte und Stoßen Handels 
städte aus bekannten Gründen vorn Handelstag aus- 
geschieden sind. Die „Frankfurter Zeitung regt an. 
Verhandlungen mit anderen Staaten eln^eiten 
über Weltausstellungspläne nach 1900 Denn 
deutsche Industrie 1900 nach Poris gehe, so muff 
die französische Regierung der deutschen verwrech ^, 
daß sie für die Veranstaltung der nächsten Weitaus 
stellung innerhalb eines Vraklusi - beuticken Re- 
innerhalb 12 Jahren n<4 190IX ? ' L Das
gierung den Bortritt. -n> Bar echt «I«°>«"«. 
find sehr weit aus -h-nde Ding . W r walle» zu 
nächst zusrtede» sei», wenn wir ». Europ .M» 1»UU 
Frieden behalte». W-»» i««“« » L„„Cn H . 
W-llaussl-Unng im Iah« »00 ‘“S" « (o

roVl>rEleSeta^H®cC®™86Mt»ng ^Austrk u»d 

d°nH^Hhc°-rg-ls°"l 'X»'dl bar- 
Aus den, Achterdeck r°»<! -'»

hiiupttg, mit weißem Haar unl> wetBem Jäaft mit 
drei Seeleute», die ihn g-w° °m« 
drohte mit wüthend-» G-b-rd-n zu uns °erll°er 

»nd schleuderte »ns aeEi» vierter S-emmm. der °"s ckmder g°. 
mX ÜÄ Ä ÄÄ £ 

schoß er hlnaus ln die Roch'., -b-° -dt-m Vhnnwm

»nd 
war »ach Ablaus einer Vi°rt-lst»»°- °°llst°»dtg -ns 

Sicht.
* *

Jener Dampfer war wirklich die ..Btotetta ge- 
mese^ b,e Dame aber, die Gattin des alten General­
konsuls hatte sich von Herrn Reinhold entfuhren 
lasiern ' Einer oder der ander- von »»lerer Man», 
schuft mochte wohl an Land darüber geredet haben, 
dasi bie Fortuna" nach Genua gehen sollte, genug, 
der Generalkonsul, der sich in Brüssel aufhielt, hatte 
Wind davon erhalten, daß sein Chegemahl mit einem 
verwegenen Iachtsegler auf und davon gehen wollte, 
und in weniger als vierundzwanzig Stunden war 
er mit seiner eigenen Dampsyacht hinter unS her. 
Durch Anfragen bei den Schiffen, denen er begegnete, 
kam er au unsere Spur, die Windstille, die uns auf­
hielt, war ihm günstig und so hatte er uns bald 
eingeholt.

JusertionS'Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
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sondern um 25 pCt. verkürzt worden sind. — Nach 
in Nashvtlle eingegangenen Nachrichten haben Sonn­
abend früh Bergarbeiter in Tracy-City, erbittert über 
die Verwendung von Sträflingen in den dortigen 
Bergwerken, das Gebäude, in welchem die Sträflinge 
untergebracht waren, in Brand gesetzt. Letztere, deren 
Zahl auf 350 angegeben werde, seien von den Berg­
arbeitern in einen Eisenbahnzug übergeführt und die 
Bahnbeamten durch Drohungen mit dem Revolver 
gezwungen worden, den Zug nach auswärts abzulassen. 
Einige Meilen von Tracy-City hätten die Sträflinge 
den Zug in zwei Theile getheilt und zu entfliehen ver­
sucht. Hierbei seien zwischen ihnen und den Bahnbe­
amten Schüsse gewechselt und eine Person getödtet, eine 
andere verwundet worden. Weitere Meldungen seien 
noch nicht eingetroffen, da die Bergarbeiter die tele­
graphischen Verbindungen zerstört hätten. — Gleiche 
Arbeiterausschreitungen werden aus Buffalo gemeldet. 
Nach von dort vorliegenden Nachrichten sind die 
Weichensteller der New-York- und Lake-Erie-Eisenbahn 
und der Lehigh-Vallcy-Eisenbahn am vergangenen 
Sonnabend in den Ausstand eingetreten und haben 
ernste Ruhestörungen begangen. Die Streikenden 
steckten die Waarenschuppen der Lehigh-Vallcy-Eisen­
bahn in Brand, wobei gegen 20 mit Baumwolle und 
anderen Waaren angefüllte Waggons in Flammen auf- 
gingen. Gleichzeitig brachten die Streikenden mehrere 
Waggons zum Umsturz, verstellten die Weichen, ver­
jagten die Beamten der Bahn und verwundeten 
mehrere, welche sich zur Wehr setzten. Zur Verhütung 
weiterer Ausschreitungen werden jetzt die Waarennieder- 
lagen an der Eisenbahn v»n Polizeiabtheilungen be­
wacht. Im Laufe des Montags sind auf den Bahnen 
drei neue Feuersbrünste ausgebrochen. Zwei Expreß­
züge, die nach New-York gehen sollten, mußten ange­
halten werden, weil dieselben einen brennenden Zug 
nicht passiren konnten. 42 Wagen der Erie-Eisenbahn 
mit Waaren nach Cheeklowaga sind gestern von den 
Streikenden in Brand gesteckt worden.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 15. Aug. Der Kaiser und die Kai­

serin wohnten gestern in dem zur Kapelle eingerich­
teten Saale deS Orangerie-Gebäudes im Marmorpa­
lais einem vom Hofprediger Dr. Wendland aus Pots­
dam abgehaltenen Gottesdienste bei. Heute Morgen 
begab sich der Kaiser zu dem Brigade-Exerziren der
2. und 4. Garde-Kavallerie-Brigade nach dem Born­
städter Felde. Von dort nach dem Marmorpalais zu­
rückgekehrt, hörte der Kaiser den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets Wirkt. Geheimen Rathes Dr. von 
Lucanus und empfing den Fürsten Otto zu Stolberg- 
Wernigerode und Herrn Barckhausen.

— Der Großherzog von Baden begiebt sich 
morgen nach Straßburg, woselbst er am Mittwoch 
militärische Besichtigungen vornehmen wird.

— Der Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst, Statthalter von Elsaß-Lothringen, traf am 
Sonnabend Abend aus Straßburg in Berlin ein und 
nahm im Hotel Continental Wohnung. Heute Mit-" 
tag wurde der Statthalter von dem Kaiser empfangen.

Coloniales.
— Neue Ruhestörungen meldet das 

«Deutsche Kolonialblatt" aus dem Süden von Deutsch- 
Ostafrika. Dort haben die Mafiti einen räuberischen 
Einfall in die Gegend von Kilwa versucht. Der 
dortige Bezirkshauptmann berichtet, daß dieselben nach 
Verwüstung von drei Ortschaften Buguli, Kiata und 
des Dorfes des Salim den Omar und nach Ermor­
dung von etwa 20 Personen wieder abgezogen sind. 
Der Bezirkshauptmann hat in Folge dessen Anfang 
Juli einen Rekognoszirungsmarsch bis nach Mitana 
unternommen, das nächste Hinterland von Kilwa aber 
völlig ruhig gefunden. Dieselbe Nachricht kommt aus 
Mohoro, wo der Akida Schech Emir etwa 20 be­
waffnete Leute zur Beobachtung der Mafiti aufgebo­
ten hat. Das Hinterland von Lindi ist in einer 
günstigeren Lage, da es durch Matshemba, mit dem 
durchaus freundschaftliche Beziehungen bestehen, gedeckt 
wird.

Bom Congo.
Die Lage des jungen Congostaates ist eine der­

artig prekäre, daß der Zusammenbruch des jungen 
vom König Leopold gegründeten Staatswesens zu be- 
sürchten ist. Drei dunkle Punkte sind es, so schreiben 
die Berliner «Neuest. Nachr.", welche sich am Hori­
zont des in seiner räumlichen Ausdehnung so ge­
waltigen, in seinen wirklichen Machtverhältnissen aber 
so bescheidenen Staates drohend zeigen. Der Streit 
^^-»^rankreich wegen der Ermordung des Herrn 
be Poumeyrac und wegen sonstiger Angriffe auf fran­
zösische Staatsangehörige ist noch sehr fern von einer 
befriedigenden Beilegung. Der französische Minister 
des Aeußern, Rtbot, hat in diesen Tagen im Minister­
rathe hierüber Bericht erstattet und die in dieser An­
gelegenheit geführte Correspondenz vorgelegt. Der 
Minister sieht voraus, daß die Verhandlungen noch 
längere Zeit fortdauern werden, zumal der Congo- 
staat in Sachen der Grenzbestimmung Ansprüche er­
hebt, welche man in Paris für unbegründet hält. 
Herr Ribot hat die Vorschläge des Freistaats bezüg­
lich eines Schiedsgerichtes bekanntlich ablehnend beant­
wortet. Die französische Regierung glaubt nach dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge diese Vorschläge 
nicht annehmcn zu sollen, und hat, um allen 
Eventualitäten gewachsen zu sein, nach dem sranzösi- 
schen Ubanghi Verstärkungen abgesendet.

Eine zweite brennende Frage besteht darin, daß 
der Congostaat Geld braucht. Er sucht die Mittel 
für seinen Bestand in einem Elfenbein- und Kautschuk- 
Monopol. Man ist nun wohl zu der Frage berechtigt, 
ob die Einführung dieser Monopole gerecht und ver­
fassungsmäßig sei. Jetzt erst erfährt man, daß der 
belgische Vertreter Le Marine! die Ctrculäre bezüglich 
des Monopols, welche den zwischen dem Congo und 
dem Ubanghi etablirten Kaufleuten so große Verluste 
verursachten, auf direkten Auftrag aus Brüssel ver­
sendete. Die Verantwortung fällt sonach dem congo* 
staatlichen Staatssekretär für Inneres, van Eetvelde, 
zu. Van Eetvelde beschuldigt seinerseits die Händler 
der Uebervortheilung der Eingeborenen, allein er liefert 
dafür keine Beweise. Einer der belgischen Kaufleute 
erhebt energischen Protest gegen diese Beschuldigung. 
Allein, wie dem immer sei, so muß man doch fragen, 
ob es zulässig ist, daß der Congostaat sich durch ein 
Dekret oder ein Cirkular seiner kommerziellen Con* 
kurrenten entledigt. Dieselben wurden seinerzeit ein­
geladen, sich dort niederzulassen und Handel zu treiben 
und haben sich Kosten gemacht. Die aus Brüssel er­
theilten Weisungen erschienen daher ungerecht, ja mehr 
noch, man kann sogar ihre Gesetzlichkeit bezweifeln. 
Die Gesellschaft vom oberen Congo will gegen den 
Freistaat einen Prozeß wegen Beschränkung der 
Handelsfreiheit anstrengen; sie beschwert sich, daß sie 
200,000 Frcs. monatlich verliert.

Das Schlimmste aber ist der Araberausstand am 
oberen Congo. Brüffeler Blätter bringen darüber 
folgende, die telegraphischen Nachrichten ergänzende 
Einzelheiten: Die congostaatliche Herrschaft ist am 
Obercongo zusammengebrochen; die siegreichen Araber 
dringen mordend und plündernd unaufhaltsam vor 
und eine mit einem Kostenaufwande von 600,000 Frcs. 
ausgerüstete Handelsexpedition, welche 21 Weiße um­
faßte, ist vernichtet. Faßt man alle eingegangenen 
Depeschen zusammen, so ergiebt sich folgendes Ge- 
sammtbild: Die Araber in Nyangwe hatten sich gegen 
die Autorität des Congostaates erhoben und verjagten 
die daselbst befindlichen belgischen Handelsagenten. 
Sie erhielten Zuzug vom Tanganykasee her. Araber­
banden des dortigen Häuptlings Romaliza haben die 
von den Kapitänen Joubert und Jacques an diesem 
See befehligten Antisklavereiexpeditionen zurückgedrängt 
und sind nach Nyangwe vorgerückt. Die verbündeten 
Araber rückten nunmehr nach dem oberen Congo vor, 
verjagten oder ermordeten die Weißen, zerstörten alle 
Stationen und Faktoreien und raubten alle Vorräthe. 
Nachdem sie Rtba-Riba am Congo im Nordwesten 
des Tanganykasees erreicht und den Lieutenant Michiels 
und zwei Weiße ermordet hatten, theilten sich die 
Araberbanden in zwei Gruppen. Eine Gruppe der 
Araber zog nach der Station an den Stanleysällen, 
um die Araber in der Fallsstation und Jsanghi zum 
Anschlüsse an die Erhebung zu bewegen, der andere 
Theil wandle sich nach dem Lomami nach Bena- 
Kamba, um die von Hodister geführte Handels­
expedition, welche die Ausbreitung des Gebiets 
Katanga in die Wege leiten sollte, zu vernichten. 
Nach blutigen Kämpfen wurden sieben Belgier er­
mordet; Hodister selbst, seine zwölf Genossen und 
der Dampfer „August Beernaert" fielen in die Hände 
der Araber. Die ganze Expedition, für deren Aus­
rüstung chic Kantaga-Gesellschaft und die Handels- 
Gesellschaft des Obercongo 600,000 Francs verausgabt 
haben, ist vernichtet. Das bei Bena-Kamba errichtete 
befestigte aber nicht besetzte Lager des Congostaates 
wurde von den Arabern besetzt. Das ganze Gebiet 
zwischen dem Tanganykasee und dem oberen Lomami 
ist in den Händen der Araber; was aus den zahl­
reichen Weißen geworden, welche diese ungeheuren 
Gebiete aufgesucht und sich daselbst niedergelassen 
haben, davon weiß man nichts und man erwartet mit 
Bangen weitere Kunde. Inzwischen hat sich die Lage noch 
wesentlich verschlimmert. Es unterliegt keinem Zweifel 
mehr, daß der Congostaat nicht die nöthigen Kräfte 
besitzt, um den Arabern ein Halt zu gebieten. Wohl 
befindet sich am Eingänge der weiter bedrohten Ge­
biete das befestigte Lager Basoko, aber der größere 
Theil seiner Besatzung ist nach dem Ubangt abmar- 
schirt, um die auf der Elfenbeinsuche befindliche Ex­
pedition Vaukerkhofe zu verstärken. Dazu kommt, 
daß die Araber an den Stanleysällen, deren Häupt­
ling Rachid wegen des gewaltthätigen Vorgehens der 
Congobehörden bei dem Erwerbe von Elfenbein dem 
Congostaate grollt, uud die Araber in Jsanghi sich 
zweifellos den Aufrührern angeschlossen haben. Schon 
verlautet mit Sicherheit, daß der belgische Chef der 
Fallsstation, Lieutenant Tobback, sich vor den vereinig­
ten Arabern nach dem Lager Basoko zurückgezogen 
hat, — kurz die Lage des Congostaates ist am Ober- 
congo eine trostlose. Dem „Patriote" in Brüssel wird 
in einem mit der letzten Post eingegangenen Briefe 
aus dem Tanganyka-Gebiete als die wahre Ursache 
des Araberaufstandes gemeldet, daß alle arabischen 
Häuptlinge in einem von Mekka ausgegangen Befehl 
aufgesordert worden seien, gegen die Europäer in Cen- 
tral-Afrika überall den heiligen Krieg zu beginnen.

Bon der Cholera.
Stockholm, 15. Aug. Nach Eingang eines offi­

ziellen Telegrammes aus St. Petersburg, daß der 
Ausbruch der Cholera dort constatirt ist, hat das 
königliche Commerzcollegium ganz Rußland und Finn­
land für von der Cholera angesteckt erklärt.

Petersburg, 15. Aug. In Petersburg starben 
am Sonnabend dreizehn, in Moskau am 12. d. Mts. 
zwei Personen an der Cholera. — Gestern kamen 
hier 12 Cholera-Todesfälle vor.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 15. August. (D. Z.) Der zweijährige 

Sohn des Uhrmachers Kresin spielte gestern Abend 
7 Uhr unter der Aussicht seines zehnjährigen Bruders 
vor der elterlichen Wohnung im Poggenpfuhl auf der 
Straße neben dem Pferdebahngeleisc mit anderen 
Kindern und lief dabei blindlings von der Seite her 
gegen den Schwengel eines vorüherfahrenden Pferde­
bahnwagens, kam zu Fall und wurde, da der Wagen 
trotz kräftigen Bremsens nicht sofort zum Stehen ge­
bracht werden konnte, am linken Fuß überfahren. 
Das Kind erlitt dabei eine Zerquetschung des linken 
Fußes, die wahrscheinlich die Amputation desselben 
zur Folge haben wird. Möge dieser Fall Eltern 
wiederum eine Warnung sein, Kinder in so zartem 
Alter nicht ohne genügende Aussicht auf der Straße 
spielen zu lassen.

Dirschau, 15. August. (Dirsch. Z) In Biester­
felde fand man heute früh den Gutsbesitzer Wiebe in 
seiner Wohnung erhängt vor. W. war Wittwer und 
hinterläßt mehrere erwachsene Kinder. Das Motiv 
des Selbstmordes ist unbekannt. — Gestern Nach­
mittag von 12—2 Uhr fand in der hiesigen Gymna- 
sial-Turnhalle ein Turnen der Vorturner des Unter- 
weichsel-Gauverbandes statt, zu welchem Turner aus 
Danzig, Berent, Marienburg, Elbing, Marienwerder, 
Pr. Stargard und Dirschau erschienen waren. Es 
wurden Barren- und Stabübungen zur Aufführung 
gebracht. Die Turner zeigten Muth und Eleganz in 
der Ausführung der ihnen vom Turnwart gestellten 
recht schwierigen Uebungen. Wie verlautet, werden, 
da Dirschau den Mittelpunkt des Gaues bildet, hier­
orts öfter derartige Tunstunden abgehalten werden. 
— Ein tragisches Geschick ereilte den beim Gutsbesitzer 
H^rn Ziehm in Ließau beschäftigten Arbeiter August 
^unski in Ausübung seines Dienstes. G. hatte das 
Unglück, am Sonnabend Nachmittag beim Haferein- 
fQOren ous dem Sattel zu fallen, wobei ihm der be- 
ladene Wagen derartig über den Leib fuhr, daß schon 
nach einer halben Stunde der Tod eintrat

Marienburg, 15. August. (N.-Z.) Von Seiten 
des Vorstandes des Vereins zur Ausschmückung der 
Marienburg war vor Monaten auch an die Stadt 
Pr. Holland die Bitte um Ueberlassung eines Stadt­
siegels gerichtet worden. Jetzt ist diesem Gesuch Folge 
gegeben und das älteste der doppelt vorhandenen Stadt­
siegel als Geschenk eingcsandt. — Ein blutiges Drama 
spielte sich gestern Nachmittag gegen 4 Uhr in Thöricht- 
hof ab. Der bereits zum zweiten Male verheirathete 
Arbeiter Grundmann, welcher bei dem Gutsbesitzer 
Dau thätig war, befand sich in dem Milchhause seines 
Herrn, wo mehrere Mädchen zu thun hatten. Da 
trat ein beim Nachbar Gutsbesitzer Claaßcn beschäf­
tigter noch jugendlicher Knecht hinzu, mit welchem 

Grundmann früher einmal Differenzen wegen eines 
Mädchens hatte, die inzwischen jedoch ausgeglichen 
waren. Der Neuankömmling zog einen Revolver her­
vor, klagte dabei, daß derselbe garnicht losgehen wolle 
und hielt ihn gegen Grundmann mit der Aufforderung, er 
solle einmal nachsehen, woran das liege. In demselben 
Augenblick krachte aber auch schon der Schuß und 
Grundmann wälzte sich tödtlich in die Brust getroffen 
in seinem Blute. Ob hier ein Racheact oder ein un­
glücklicher Zufall vorliegt, wird ja die eingeleitete 
Untersuchung lehren. Inzwischen ist der Attentäter 
verhaftet und dem Gericht übergeben worden. — Der 
katholische Gesellenverein veranstaltete gestern die Weihe 
der vor einiger Zeit neu angeschafften prachtvollen 
Fahne in festlicher Weise. Von den auswärtigen Ver­
einen waren durch Deputationen vertreten: Königs­
berg, Guttstadt, Wormditt, Braunsberg, Elbing, Dir­
schau, Danzig und Zoppot.

Tiegenhof, 15. Aug. (T. W.) Am vergangenen 
Sonnabend feierte der hiesige Fecht-Verein im Garten 
des Herrn Barwich sein Sommerfeft. Da dasselbe 
vom herrlichsten Wetter begünstigt war, so entwickelte 
sich dabei sehr bald ein buntes Leben und Treiben. 
Während des ganzen Festes concertirte die Musik­
kapelle des Herrn Pelz aus Marienburg. Einen 
würdigen Abschluß des Festes bildete das von Herrn 
Glasermeister Thiel abgebrannte Brillant-Feuerwerk, 
das allgemeine wohl verdiente Bewunderung und 
rauschenden Beifall hervorrief. Wie wir hören, ist 
die Einnahme an Entree rc. eine sehr gute gewesen. 
Der Reingewinn wird an den Fond fürs Kranken­
haus abgeführt.

Aus Frauenburg bringt die „Erml. Ztg." 
folgendes ergötzliche Lamento:.......... ,Zu befriedigenden
Ernährungsverhältnissen fehlt also nur noch ein Herab­
gehen der Fleischpreise. Dazu wird es aber, wie die 
Land'eute versichern, nicht früher kommen, als — bis 
die Oberscholarchen den Schulzwang einigermaßen zu 
lockern sich herbeilassen. Der Grund scheint lächerlich, 
dennoch ist er ein ernster; man höre, was der Land­
wirth sagt. Die Hammelheerden, die für den Sommer 
hauptsächlich für den Bürger- und Arbeiterstand das 
Fleisch liefern, stehen bei den mittleren und kleinen 
Besitzern aus dem Aussterbeetat und zwar, 
weil es an Hirten mangelt. Eine volle 
Manneskrast läßt sich für den Hütedienst nicht ver­
wenden aus Gründen, die nicht erst dargelegt zu 
werden brauchen. Früher erhielt der Bauer auf 
Verlangen einen 12—14jährigen Buben zum Hüten 
aus der Schule; der Hütejunge gedieh dabei zum 
ordentlichen Knecht und Arbeiter und die Hammel 
gediehen dabei auch und gewährten dem bescheidenen 
Manne eine wohlfeile Fleischkost. Heute studiren die 
Dorfbuben bis zum vollendeten 14. Jahre Welt­
geschichte und Jnvul.ditätsrentenrechnung, die Hammel­
heerden verkrümeln sich, weil hirtenlos, und der Ar­
beiter träumt von Hammelfleisch und wischt sich den 
Mund. Ja, die Schulfrage ist auch eine Magen­
frage." — Uns war das allerdings etwas Neues. 
Nach der obigen Schilderung aber sehen wir ein, 
daß die Schulfrage eine Magenfrage werden kann 
und beschämt theilen wir diese großartigen Gedanken 
unseren Lesern mit. Daß die Hammelheerden sich 
„verkrümeln" müssen, der Arbeiter von Hammelfleisch 
träumen und sich den Mund wischen muß, weil die 
„Dorsbuben bis zum 14. Jahre Weltgeschichte und 
Jnvaliditätsrentenrechnung studiren", das ist zu arg. 
Was die Invalidenversicherung nicht alles für Unheil 
angerichtet hat!

[=] Krojanke, 15. August. Der für die Stadt 
Lobsens auf den 13. Oktober anberaumte Jahrmarkt 
ist auf den 20. Oktober verlegt worden.

Thor«, 15. August. (Th. O. Z.) Eine Gesell­
schaft unternahm gestern Nachmittag mittelst Lei-er- 
wagen einen Ausflug nach Leibitsch. Auf der Chaussee 
durch Mocker hatten sich eine Anzahl Kinder an 
den Seiten der Wagen angehängt, ohne bemerkt zu 
werden. An der Kreuz-Chaussee Mocker-Jakobs-Vor- 
stadt fiel der fünfjährige Sohn des Arbeiters Brusch- 
kowskt aus Mocker, der sich auch angehängt hatte, so 
unglücklich, daß die Hinterräder des ersten und die 
Vorderräder des zweiten Wagens über ihn hinweg- 
gingen. Außer einem großen Loch am Kopf ist ihm 
das eine Bein gebrochen und das zweite aus dem 
Schlüsselgelenk gerenkt.

Königsberg, 15. Aug. (K. H. Z.) Eine furcht­
bare Brandkatastrophe hat in vergangener Nacht in 
unserer Stadt sich zugetragen. In dem dreistöckigen, 
nur zwei Fenster Front breiten Hause Schönberger- 
straße 25 befindet sich im Erdgeschoß eine Thee­
handlung, in den nächsten drei Etagen Wohnungen 
und darüber ein Mansardendach; die Treppe liegt an 
der Hinterfront dicht neben einem engen Lichtschacht. 
Gestern Abend gegen 11 Uhr war von den Haus­
bewohnern nur die im dritten Stock wohnende Familie 
des Glasermeister B. anwesend, bestehend aus den 
beiden betagten Eltern und dem erwachsenen Sohne. 
— An der hohen Temperatur des von der Wasser­
leitung entzapften Wassers merkte letzterer, daß in den 
unteren Etagen Feuer sei, lief mit seinen Eltern hinab 
und entdeckte das Feuer in dem Theeladen des Erd­
geschosses. Während er nun die Hausthür öffnete 
und Hilfe herbeirief, eilten seine Eltern wieder nach 
oben, um Geld und Geldeswerth zu retten; sie 
konnten aber nicht wieder zurück, da inzwischen von 
helfen wollenden Händen Thür und Fenster des Thee­
ladens aufgerissen und nunmehr der Luftzug die 
Flammen mit rasender Schnelle die hölzerne Treppe 
hinausjagte. Das alte Haus fing Feuer wie Zunder, 
und als der erste Wagen der Feuerwehr auf der 
Brandstelle eintraf, schlugen starke Flammen aus dem 
Ladenfenster und dem Hausflur und dichter Qualm 
stieg aus dem ersten Stock in die Höhe zum dritten, 
aus welchem die alten Leute Hilfe begehrten. Da 
durch die Flammen hindurch ein Rettungsmanöver 
nicht auszuführen war, so mußte zunächst die erste 
Spritze abgewartet werden, um die Flammen zu beseitigen. 
Für alle Fülle wurde indessen das Sprungtuch sosort 
ausgebreitet. Es war aber nur möglich, drei 
Seiten desselben zu besetzen, da die Flammen jedes 
Platzhalten dicht am Hause unmöglich machten. Die 
Zurufe der Feuerwehr, oben auszuharren, wurden 
übertönt von dem Geschrei der Menge „Springen" 
und so stürzte sich wenige Minuten später Herr B. 
hinab, gerade als die erste Spritze eintraf und den 
Schlauch vornahm; er erlitt, da, wie bereits bemerkt, 
die am Hause liegende Seite des Sprungtuches un­
besetzt war, schwere innere Verletzungen. Zusammen 
mit der nunmehr auch auf der Brandstelle erschienenen 
zweiten Spritze wurde jetzt der Angriff gegen das 
Feuer begonnen, welches so schnell gewachsen war, 
daß die Flammen aus den Straßenfenstern des ersten 
und zweiten Stockes und aus dem Dach emporschlugen. 
Während das eine Schlauchrohr den Laden und die 
Treppe nahm, ging das andere mit Hakenleitern an 
der Front des Hauses hock, eine Etage nach der 
anderen ablöschend, und schon hatte der Schlauchführer 
seine Leiter in das Fenster des dritten Stockes ein­

gehakt und der daneben sich anklammernden Frau B. 
zugerufen, nur noch wenige Augenblicke auszuharren, 
da verließen dieselbe ihre Kräfte und mit dem Rufe 
„Ich kann nicht mehr" stürzte sie hinab. Ihr Fall 
war zwar glücklicher, weil nun auch die vierte Seite 
des Sprungtuches besetzt war, indessen hat sie doch 
beide Beine gebrochen. Die Bekämpfung des Feuers 
selbst war nach einer Stunde etwa vollendet unter 
Zuziehung des Dampsspritzenzuges und der beiden 
Reservelöschzüge, mit welchen die Nachbargebäude auch 
auf dem Kleinen Domplatz besetzt wurden. Der 
Brandschaden ist relativ groß, insofern das ganze 
Haus von oben bis unten vom Feuer fast zerstört ist 
und diejenigen Möbel in den Wohnungen, welche 
davon unberührt geblieben sind, stark vom Wasser 
gelitten haben. Leider sind die Verletzungen des 
Herrn B. so schwere gewesen, daß der Mann den­
selben bereits wenige Stunden später in der Klinik 
erlegen ist. — Ein grausiger Vorfall spielte 
sich in der Nacht zu Sonnabend auf den Ge­
wässern des Pregels ab. Bei einem Schiffer aus 
Groß-Friedrichsgraben (Kreis Labiau), welcher mit 
seinem Fahrzeug zur Zeit am Holländerbaum vor 
Anker liegt, stand der Matrose T. im Dienst. Der­
selbe war am Freitag Abend an Land gegangen und 
kehrte erst gegen 11 Uhr Nachts an Bord zurück. 
Aus noch nicht bekannten Gründen gerieth nun der 
Schiffer mit dem Heimgekehrten in Streit, wobei es 
aller Wahrscheinlichkeit nach zu einer Rauferei ge­
kommen ist, bei welcher der Matrose in den Pregel 
stürzte. Es wird sogar behauptet, der Matrose sollte 
in den Pregel gestoßen worden sein. Auf die Hilfe­
rufe des Gefährdeten eilten sofort mehrere Leute hin­
zu und versuchten es, den mit den Wellen kämpfenden 
Matrosen dadurch zu retten, daß sie ihm Bootshaken 
zureichten. Der Schiffer aber verhinderte dies, indem 
er aus einer doppelläufigen Flinte einen Schuß auf 
die Retter abgab, glücklicherweise ohne Jemand zu 
treffen. So mußte denn von der Rettung Abstand 
genommen werden und der Matrose ertrinken. Erst 
Morgens früh wurden die städtischen Rettungsmann­
schaften requirirt, welchen es nach langer vergeblicher 
Mühe gelang, gegen 10! Uhr Vormittags die Leiche 
aufzufinden. Der Schiffer wurde am Sonnabend, 
nachdem auf dem Polizei-Präsidium eine Anzeige er­
stattet war, Vormittags um 11 Uhr verhaftet, und er 
sowohl wie die Flinte, in welcher sich noch ein Schuß 
befand, in das Gerichts-Gefängniß abgeliefert. Der 
Schiffer bestreitet, den Matrosen in den Pregel ge­
stoßen zu haben.

Jnsterburg, 14. Aug. (D. Z.) Gestern tagten 
hier im Gesellschastshause die Scction für Pferdezucht, 
sowie der engere Ausschuß des landwirthschastlichen 
Centralvereins für Littauen und Masuren, um in der 
Frage der Beschickung der Weltausstellung zu Chicago 
mit oftpreußischen Pferden einen endgiltigen Beschluß 
zu fassen. In einem längeren Vortrage verbreitete 
sich Herr Oekonomierath Stöckel noch einmal über die 
Angelegenheit, hob insbesondere die Vortheile hervor, 
welche eine erfolgreiche Beschickung der Ausstellung 
mit deutschen Pferden für die gesammte Landespferde­
zucht haben werde, und befürwortete dieselbe sehr 
warm. Die Section nahm darauf den in diesem 
Sinne gestellten Antrag an, welchem der engere Aus­
schuß in der darauf folgenden Sitzung gleichfalls 
seine Zustimmung gab. Somit ist die Betheiligung 
an der Beschickung der Weltausstellung mit ostpreußi- 
schen Pferden nun wohl endgiltig entschieden.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

17. August: Wolkig, Regenfälle, später 
vielfach heiter, normale Temperatur, schwül. 
Strichweise Gewitter

18. August: Veränderlich, wolkig, vielfach 
heiter, Temperatur normal, im Norden meist 
trocken, im Süden Strichregen.

19. August: Vielfach heiter, wolkig, meist 
trocken, wärmer, auffrischende Winde, strich­
weise Gewitter. _______

K»r diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 16. August.
* (Fürst Hohenlohes passirte mit dem Courier­

zuge 7,26 Uhr heute Morgens auf der Reise nach 
Petersburg in besonderem Schlafwagen die hiesige 
Station. Wie es heißt, wird derselbe an dem dort 
tagenden Eisenbahn-Kongreß theilnehmen. Die übrigen 
Kongreßtheilnehmer werden morgen Nachmittag unseren 
Bahnhof mittelst Sonderzug passiren.

* (Unterstützung des Baues von Arbeiter­
wohnungen.) Die Staatseiienbahnverwaltung sucht 
nach Möglichkeit dem Mangel an gesunden und 
billigen Wohnungen für die Arbeiter und unteren 
Beamten abzuhelfen. Da hierfür aber zur Zeit, wie 
der „Staatsanzeiger" mittheilt, eine umfangreiche 
Verwendung staatlicher Mittel nicht möglich ist, M 
der Minister der öffentlichen Arbeiten, im Hinblick 
auf die anerkenncnswerthen Erfolge der Baugenossen­
schaften, bei der „Pensionskasse für die Arbeiter" an- 
geregt, einen mäßigen Theil ihres 22 Millionen 
tragenden Vermögens an Baugenossenschaften auszu- 
leihen, die ausschließlich oder überwiegend aus Eisen­
bahn-Bediensteten bestehen. Der Kaffenvorstand t)ot 
einstimmig beschlossen, dieser Anregung Folge ält 
geben, und der Minister hat nunmehr die Eisenbahn- 
Direktionen beauftragt, zu prüfen, wo und in welchem 
Umfange die Gründung solcher Genossenschaften nöthig 
und eventuell zu fördern sel. Die Berichte sollen bis 
zum 15. Januar k. I. eingesandt werden.

* (Indirekte Feuerversicherung.) Nach einem 
neuerdings ergangenen Erlaß des Ministers des In­
nern sind die Feuerversicherungsgesellschaften nur be­
rechtigt, reale, bewegliche und unbewegliche Gegen­
stände gegen unmittelbar oder mittelbar durch Feuer 
verursachte Schäden, d. h. nur gegen solche Schädel 
zu versichern, welche an Gebäuden, Mobiliar, 
räthen, oder anderen beweglichen Gegenständen durcy 
Brand entstehen oder bei Gelegenheit eines Brandes 
durch Einreißen, Diebstahl, Ausräumen, Wasserve- 
schädigung, oder andere im Gefolge der Lösch- un 
Rettungsversuche vorgenommenen Maßregeln verur­
sacht werden. Dagegen ist eine Ausdehnung des Ge­
schäftes der Feuerversicherung auf Verluste an Vor­
theilen, welche der Beschädigte, wenn der Feuerschadc 
nicht eingetreten wäre, hätte erlangen können, insv— 
sondere also auf Verluste am Geschäftsgewinne 
Folge von Betriebsstörungen oder von Preisänderun- 

9en »"^Allgemeine Ortskrankenkaffe.]Im Stadt- 

verordneten-Sitzungssaale fand gestern Abend un 
dem Vorsitze des Herrn Löwenstein eine Genera^ 
Versammlung der Allgemeinen Ortskrankenkasse st ! 



zu welcher seitens der Arbeiter 8 und als Vertreter 
der Arbeitgeber 5 Herren anwesend waren., Es er­
folgte die Abnahme der Jahresrechnung, wonach die 
Kasse Ultimo Dezember 1891 ein Vermögen von 
16,962 Mark besitzt, das theils bei der Sparkasse 
und theils in Ostpr. Pfandbriefen angelegt ist. Die 
Rechnung war geprüft und für richtig befunden wor­
den und der Vorsitzende ertheilte dem Rechnungsführer 
Decharge. Der Herr Vorsitzende verliest sodann ein 
Schreiben des Magistrats, worin die Verwaltung 
ausgefordert wird, gemäß der Novelle zum Kranken­
versicherungsgesetz vom 10. April 1892, wonach 
die Krankenversicherung auch aus Personen, welche 
bei Anwälten, Notaren, Gerichtsvollziehern beschäftigt 
sind, auf die Schiffsbesatzung, auf Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge, sowie auf außerhalb eines Betriebes 
beschäftigte Personen ausgedehnt wird, ihre Be- 

zu treffen und dem Magistrat dann einen 
Bericht über die Leistungen der Kasse einzureichen. 
Die Versammlung beschließt demgemäß auch diejenigen 
Personen in die Allgemeine Ortskrankenkasse aufzu- 
nehmen, welche auf Grund der erwähnten Novelle 
versicherungspslichtg geworden sind. Darauf wird die 
Versammlung geschlossen.

* fAusflug.j Die Mitglieder des Vorstandes 
und Aufsichtsraths der Elbinger Handwerkerbank 
machten vorgestern mit ihren Damen einen Ausflug 
nach Danzig. Sie wurden dort von den Mitgliedern 
des Vorstandes und Aussichtsraths des Vorschuß- 
Vereins und deren Damen empfangen und nach Oliva 
und Zoppot geleitet. In Oliva wurde ein gemein­
sames Mittagsmahl von 63 Gedecken eingenommen 
und der Nachmittag der Besichtigung Zoppots ge­
widmet.

* jSchichau sche Werft.) Gestern besuchte Herr 
Geh. Commerzienrath Schicyau zum ersten Male 
seine Werft in Danzig, aus welcher Veranlassung 
dieselbe Flaggensckmuck angelegt hatte.

* fVon der Werft) des Herrn F. Schichau 
gingen heute Nachmittag 2 Dampfsähren, welche die 
kaiserlich russische Regierung bestellt hatte, ab. Die 
Fahrt geht die Weichsel bis Warschau hinauf.

* sVom Bahnbau.) Der Brückenumbau auf 
der Strecke Grunau—Altfelde ist nunmehr beendet 
und ist der Eisenbahnverkehr wieder zweigeleisig aus­
genommen. Zwischen Elbing und Grunau ist der 
Umbau der Durchlaßbrücken jetzt in Angriff genommen 
und deshalb das eine Geleise außer Betrieb gesetzt; 
es werden sämmtliche Züge auf einem Geleise befördert. 
Wegen Anschluß der Strecke Elbing—Miswalde an 
die Hauptstrecke wird an der Elbingbrücke gleichfalls 
ein Umbau vorgenommen werden.

* (Nachprüfung städtischer Ländereien) 
Heute früh 8 Uhr begab sich eine städtische Commission, 
bestehend aus Herrn Stadtrath Danehl und einem 
^atasterbeamten nach Bollwerk zur Feststellung der 
rechts- und linksseitigen städtischen Wiesenpläne für 
die Grundsteuerrolle.
tueiipn £ctm,Ö von Abtrittsgruben) Wir ver- 
sm ’ m " ermit auf eine Bekanntmachung des hiesigen 
dies- l l"t Jnseratentheil des Blattes, wonach 
Qclerrt ttubvn zum 26. d. Mts. vorschriftsmäßig 
geteert werden müssen.

kann, wie neuerdings angestellte 
säure fpinCtoben öaben, durch den Zusatz von Zitronen- 
gereiniat u?c?mtn auf das Liter) von Bazillen völlig 
0»w’ Ä. Bei einem Zasatz von 6 Dezi- 
Wasser H»J»nen^aure' die beiläufig bemerkt, dem 
die Cboler^, ^"genehmen Geschmack giebt, wurden 
für die Twu . na$ einer Viertelstunde gelobtet; 
erforderlstki waren dagegen 9 Dezigramm
bekanntlich Zitronensäure ist in den Apotheken 
fehr gui^n^rst billig zu haben. Sie verträgt auch 

vor l^ousatz von Wein. Uebrigens hat Koch 
^^oleraba,ig„8^r Zeit festgestellt, daß Säuren den 

bedeutend j^^^uhr) vom Oberlande ist jetzt recht 
äUt Abladun»o^ kommt fast nur Ktefern-Brennholz 
jbeter bei mit 4,75—5 M. pro Quadrat-
Geringere größerer Parthien bezahlt wird.
Wt- Rotbbii^" ^^n werden entsprechend höher be- 
6l 7z. jErtrug u”b Birken-Holz fehlt fast ganz. 
Kaufmann« Der vierjährige Sohn des
borigex Mn^^^bke in Jungfer spielte am Mittwoch 

Wasser der Laache und fiel hinein. 
Kind. Der «t n ätn* Stelle war, ertrank das 
Sut Hjrc ,oaU wurde zwar bemerkt und man eilte 
Ersuche J^Det, indessen hatten die Belebungs- 
Klnde a'nhpn/110? mit dem aus dem Wasser gezogenen 

-z. keinen Erfolg.
"hexridhP?x^^offeldiebstahl.] Eine arbeitsscheue
"^esitzxxA L^,ani)e kettete dem Kartoffelfelde eines 
^dsitzer fpih^ a^bor^ ^nen Besuch ab, während der 
l*hb vo» und seine Frau vor der Thür saßen 
Kartoffos» Gästen, die hinter dem Hause bei den 

vom sx> ,35 ^esen trieben, nichts merkten. Erst 
^tebe oufmp Marbou^e nus der Eigenthümer auf die 
kiligsi mit /"wm gemacht wurde, machten letztere sich 
ty, n—^-gestohlenen Gute davon.

§ Das Wissenschaft,
gangenen 25. Mittweida zählte im ver-
Ubtheilung jüt wjf H98 Schüler, welche die 
echniker bezw. die fü? 5än-Jngenieure und Elektro- 

DeutsMb"^sländern d^"tzAr besuchten. Unter 
anb' ^eftetreicb-il nn^^u et bemerken wir: 

fe6“«' HE->nd, Schweiz,

m... J?n' 9iu6tan6, Türkei vvemark. Schweden, 
Bulgarien, Italien, Frankrpi^' ^llumanien, Serbien 
Job?' Ostindien; Afrika: Emwwn^"r aus Asien: 
Freistaat, ferner Nord- giK ' Oranje- 
lVereinigte Staaten von «r rcUntl Südamerika 
i"^>^"bla). Die Eltern Argentinien,
sAbch dem Stande der gehören haupt-
dAuhleu- und Brnupvpin Fabrikanten, Ingenieure, 
Zaugewerke Staa?«^sitzer.Schlosser, Mechaniker, 
^.ufleuten 'an Die 91^ Kommunalbeamtcn und 
. uterhalbinb/ i ^"knahmen für das nächste 

den unen»»-s.ttL ""T°m 17-Oktober. Aufnahmen 
September Ja ?? Borunterricht finden von Mitte 
Programm jederzeit statt,
von der Dirpkti erhält man unentgeltlich

§ Brauten" bes Technikum Mittweida (Sachsen). 
Mode'- In .?? r-^sen in der „Wiener
wie f0 mnnrf? 11 tierbr^etf!? eine Mode, die, 
bte fran»ösiUt,p btnnen Kurzem auch
eilen Gr nze überschreiten dürfte. Wir be-
^°uq»Ä tayX,m boranzueilen. In den Hand­
weiße h l?” Braute, sowie in den großen, mit 
am ßor? sefüllten Körben, die man in Paris 
seit Kn^E'tstage den jungen Damen sendet, glänzt 
eine ehSem' ^mitten der schneeigen Umgebung, stets 
die ; 3C’ rosarothe Blume. Sie kündet die Liebe,
berechtig i auch eine Rolle zu spielen
zuerst ™ Diese indiscrete, rothe Blüthe fand sich 
deren N^e-B^autbouquet einer jungen Prinzessin vor, 
Verdacht ÄTc?* diese Art öffentlich gegen den 

ä1 protestiren suchte, daß er eine Convenienz-

Ehe geschlossen habe. Die Idee des hohen Herrn 
fand Nachahmung, und so müssen sich jetzt die weißen 
Blumen an Brautbouquets den bunten Eindringling 
gefallen lassen._____________________________________

Vermischtes.
* Ueber den Raubmord in Berlin erfährt 

man noch folgendes Nähere: In dem Hause Chaussee­
straße 83 zu ebener Erde betreibt der Schankwirth 
Albert Nieder ein Destillationsgeschäft und wohnt mit 
seiner Mutter, verwittwete Louise Nieder, im dritten 
Stock desselben Hauses. Nieder ist unverheirathet, 
seine Mutter besorgte ihm die Wirthschaft. Früh 
Morgens kurz nach vier Uhr pflegte Frau R- auf» 
zustehen und die Lokalitäten, welche aus einem Laden 
mit Schaufenster und einem kleineren Fenster und 
einem hofwärts belegenen einfenstrigen Zimmer nebst 
Küche bestehen, zu reinigen. Der Hof ist von der 
Panke durch einen Bretterzaun getrennt. An das 
Grundstück stößt nördlich der sogenannte Aktienhof 
(Fuhrpark), auch kann man von dem Eiskeller-Eta­
blissement an der Panke entlang an den vorgenannten 
Zaun gelangen. Diese Lage ist bei der Beurtheilung 
des Verbrechens von großer Wichtigkeit. Heute 
Morgen gegen 4^ Uhr betrat der Grünkramhändler 
Froschke, Chausseestraße 48, im Keller wohnhaft, das 
Rieder'sche Local und fand die Mutter desselben sich 
in den Schankräumen waschend. Gleich daraus 
erschien ein Junge des Bäckermeisters Gerlach, 
Chausseestraße 63, und Froschke äußerte zu diesem: 
„Komm nur nachher wieder, Du siehst ja, daß Frau 
Nieder sich noch nicht abgetrocknet hat." Aus demselben 
Grunde hat Froschke das Lokal verlassen, ohne den 
Schnaps seiner Gewohnheit gemäß zu trinken. Als 
der Bäckerjunge zum zweiten Male kam — es war 
gegen 5 Uhr —, fand er die alte Frau in einer Blut­
lache in ihrer Küche liegend, vor. Er rief die in 
demselben Hause wohnhafte Wittwe Ren! herbei, zu 
welcher die Nieder noch sagen konnte: „Er hat mich 
sehr geschlagen." Dann ist ein bisher nicht ermittelter 
Droschkenkutscher in die Wirthschaft getreten, hat die 
Uebersallene gesehen und das 8. Polizeirevier benach­
richtigt. Inzwischen war auch der Sohn gerufen 
worden, der sofort zu dem Doktor Reinsdorf rannte, 
um dessen Hilfe zu erlangen. Der Arzt stellte fest, 
daß die Uebersallene acht Wunden an der rechten 
Kopfseite mit einem scharfen Beil erhalten hatte, welches 
Eigenthum Rieders ist und in der Küche hing. 
Sowohl die Schneide, als auch die Rückseite waren 
mit Blut besudelt. Die Verletzte war noch bei klarem 
Bewußtsein und erklärte auf die Frage des Doktors, 
daß sie den Thäter nicht kenne. Erst nach langem 
Sträuben war sie damit einverstanden, nach dem 
Augustahospital gebracht zu werden. Dies erwies sich 
aber als nicht mehr nöthig, denn um sieben Uhr ver­
starb Frau Nieder. Die Untersuchung hat nun er­
geben, daß der Mörder von der Panke aus den 
Zaun überstiegen hat, dann vom Hofe aus den Kitt 
einer Fensterscheibe der Küche lockerte, einen Theil der 
Scheibe eindrückte, die Fensterriegel öffnete und einstieg. 
Hier hat er Frau Nieder erwartet und niederge­
schlagen, ist dann in das Lokal gegangen, hat sich die 
15 Mark betragende Kasse angeeignet, außerdem 
Cigarren und Würste mitgenommen. Auf dem 
Ladentisch lag ein großes Messer, ebenfalls 
Nieder gehörig, welches der Mörder anscheinend 
dorthin gelegt hatte, um es bei einer etwaigen Ueber» 
raschung zu verwenden. Unter Zurücklasfung seines 
Rockes und seiner Schuhe, wofür er ein Zacket, ein Paar 
Stiefel und einen Hut Niederes eintauschte, hat er das 
Lokal unangefochten verlassen. Welchen Weg er ge­
nommen hat, war nicht gleich zu ermitteln. — Frau 
Renck will bereits am frühen Morgen dumpfe Schläge 
gehört haben. Ob diese mit der That Zusammen­
hängen, weiß man noch nicht. Die Krimtnalpolizei 
war bereits am frühen Morgen zur Stelle. — Es 
wird noch gemeldet, daß zwei der That verdächtige 
junge Burschen mit zerkratztem Gesicht verhaftet wur­
den. Der eine von ihnen ist ein im Hause wohnen­
der Schiasbursche welcher während der Ueberführung 
nach dem Polizei-Präsidium einen vergeblichen Flucht­
versuch machte.

* Eine Messe in der Schneeregion. Aus 
Turin, 8. d. Mts., wird berichtet: In einer bisher 
unerhörten Höhe, auf dem höchsten Gipfel des der 
Apeninnengruppe angehörigen Monte Viso, 3840 
Meter über dem Meeresspiegel, wurde dieser Tage 
eine Messe in Gegenwart zahlreicher Andächtigen ge­
lesen. Das Wagestück unternahm der Pfarrer von 
Crissolo, Don Gtacomo Lantermino. Dem muthigen 
Pfarrer, welcher volle 65 Jahre zählt, schloß sich zu 
dem Aufstiege auf den Monte Viso, der bisher nur 
von wenigen, sehr erfahrenen Touristen gemacht wor­
den ist, eine sechzigköpfige Gesellschaft mit mehreren 
Alpenföhrern und Trägern an. Die schwierige Tour 
nahm volle 2 Tage in Anspruch. Man besichtigte die 
höchst interessante Grotte „Caverna bei Rto Martina" 
und den imposanten Wasserfall des Rio Martino. 
Leider ging der Aufstieg nicht ohne einen Unglücksfall 
von Stätten, da ein Soldat, welcher, um Edelweiß 
zu pflücken, eine gefährliche Stelle erklommen hatte, 
hundert Meter tief abstürzte und sofort todt blieb. In 
der Höhe von 2000 Metern wurde in dem Schutzhause 
„Quintius Sella" übernachtet, welches nach dem 
verstorbenen Minister Sella, einem Freunde der 
Alpenwelt, benannt ist. Hier blieb ein Theil der 
Mitglieder der Expedition zurück, welcher sich den 
wetteren Strapazen nicht mehr gewachsen fühlte, 
insbesondere alle Damen, mit Ausnahme des Fräuleins 
Tommasina Verdi, einer Enkelin des berühmten 
Komponisten, welche eine ebenso tüchtige Pianistin als 
beherzte Touristin ist. Nach Uebersetzung der gefähr­
lichen Schneefelder langten etwa vierzig Personen 
nach achtstündigem Marsche auf dem Gipfel des 
Monte Viso an. Während die Meisten, erschöpft von 
der anstrengenden Tour, ausruhten und sich gegen 
die herrschende empfindliche Kälte zu schützen suchten, 
bereitete der Pfarrer Don Lantermino unter Mithilfe 
zweier junger Theologen Alles für die Abhaltung der 
Messe vor. Obwohl dieselbe, den obwaltenden Ver­
hältnissen entsprechend, ziemlich rasch absolvirt wurde, 
rief sie bei den Theilnehmern Gefühle tiefster Andacht 
hervor. Nach Beendigung des heiligen Meßopfers 
wurde zur Erinnerung an dieses Ereigniß eine 
photographische Aufnahme veranlaßt und eine Collecte 
veranstaltet, deren Ertrag dazu dienen soll, an der 
Stelle, wo die Messe gelesen wurde, eine steinerne 
Kapelle und ein Schutzhaus zu errichten.

* Eine Skandal-Affäre wird in Folgendem 
aus der Seinestadt gemeldet: Seit zwölf Jahren führte 
der ehemalige Gesandtschafts-Secretär Graf d'Hauterive 
gegen feine Ehefrau, ein geborenes Frl. von Staal, 
Schwester des russischen Botschafters in London, einen 
Proceß. Der reiche Cavalier hatte die schöne Russin, 
eine Ehrendame der Großfürstin Helene, ohne Ver­
mögen gehetrathet und Jahre lang ihre kostspieligsten 
Launen befriedigt. Im Jahre 1879 wurde er chwer 
krank und ertheilte damals der Gräfin schriftliche Voll-
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Handels-Nachrichten.
o 1 -tifusrfie Börsenberichte.

Berlin, 16. August, Uh^ Mln. Rachm.
Börsp- swah-pv Cours vom lö. ö.

Speeial-Dejreschen
der

„Altprerrischen Z eiturrg.
Berlin 16. August Wie verlautet, 

durste die neue Militiirvurluge eme einma>>»° 
Ausgabe von 135 Millionen Mk^ »»° ,fern°r 
einen jährlichen Zusichutz von « Walder- 
Mk. erfordern. Der Kmserm.dGraf Ittalver» 
see sind gegen, der Reichskanzler sur dre

< a 16 Auaust Gestern stürzte eine 
Tribüne mit 300 Personen im neuen Hippo­
drom zu Samenorau em Zahlreiche unv 
schwere W-W» W
Sturm'sich.-.- 
Schaden an! Er beschädigt-«. A. das Cholera 
Hospital. Viele Kranke smd vor Schrea ge. 
storben. — Im Gesangmst zu Kiew tu ote 
Cholera

machten für die Verwaltung feines Vermögens. Als 
er aber wider Erwarten genas, machte er die unlieb­
same Entdeckung, daß 900,000 Frcs. spurlos ver­
schwunden waren und daß seine Frau Alles, was sie 
hatte bei Seite schaffen können, auf ihren Namen ge­
fetzt hatte. Der Graf d'Hauterive war halb 
ruinirt und nahm, als alle Vorstellungen sich unnütz 
erwiesen, zu den Gerichten seine Zuflucht. Diese 
verurtheilten die Gräfin im Jahre 1885, dann 1886, 
dann wieder 1890 zur Herausgabe des unterschlagenen 
Vermögens, aber Alles half nichts, auch nicht die 
Conventionalstrafe von 200 Frcs. für jeden Tag 
Verzug. Die Dame, ein wahrer Ausbund von 
Zähigkeit, wohnte in einem Garni und lebte so ärmlich, 
daß die Gerichtsvollstrecker bei ihr nichts holen konnten. 
Erst vor einem Jahre brächte Graf d'Hauterive in 
Erfahrung, daß feine Frau bei dem Comptoir d'Escompte 
zwei Schatullen deponirt hatte und daß diese sich bei 
den Liquidatoren des gescheiterten Creditinstituts be­
fanden. Die Gräfin behauptete, sie hätte nur vertrau­
liche Papiere in Sicherheit gebracht, und wolle nicht 
gestatten, daß die Schatullen geöffnet würden. Nach­
dem der russische General-Consul in Paris sich ver­
geblich abgemüht hatte, ihren starren Sinn zu beugen, 
wandte sich Graf d'Hauterive an den Zaren, welcher ant­
worten ließ, die Privatangelegenheit gehe ihn nichts 
an Auch die Dazwischenkunft des Herrn von Giers, 
der seinerzeit einer der Trauzeugen gewesen war, rief 
der Grafen, und als dessen Vermittlung ebenfalls 
fruchtlos blieb, erwirkte er von dem Appellhofe die 
Erlaubniß, die Schatullen im Beisein des ältesten 
Raths am Appellhofe öffnen zu lassen. In der That 
fand man darin eine umfangreiche Korrespondenz wie 
die Gräfin gesagt hatte, auch silberne Löffel, leere 
Juwelen-Etuis, einen Kamm, unter dem Wüste aber 
auch für 600,000 Francs Werthpapiere. Allerdings 
hatte die Dame mehr bei Seite geschafft und man 
glaubt daher, sie hätte noch ein anderes Versteck. 
Vorläufig wurden ihrem Gatten von dem Gerichte 
während des angestrengten Ehescheidungs - Processes 
20 000 Francs baar und eine Jahresrente von 15,000 
Rräncs der Gräfin eine solche von 6000 Francs be- 
williat' Wie verlautet, hatte sich ihr Bruder energisch 
ins Mittel zu legen versucht um einen öffentlichen 
Skandal zu verhindern, der thu letzt um seine An­
wartschaft auf die Nachfolge des Barons von Moh­
renheim in Paris bringen dürfte. m ,

* Ein furchtbarer Prarrrebrand hat in Natal 
gewüthet; 2000 Stück Hornvieh und mehrere hundert 
Schafe sind dabei zu Grunde gegangen. Es heißt, 
daß ein irrsinniges Kaffernweib, welches an Brand- 
stiftungsmanie leidet, das Gras angesteckt habe. 
Das Feuer verbreitete sich mit rasender Geschwindig­
keit bis es die Hürden eines reichen Viehhändlers 
erreichte Der Besitzer war nicht anwesend, deshalb 
konnten die 2000 Ochsen und Kühe nicht heraus und 
verbrannten sämmtlich.

» Ueber einen Zusammenstost des Norddeut» 
scheu Lloyddampfers „Saale" mit der norwegischen 
Rnrk Tordenskjöld" giebt ein Fahrgast der „Saale" 
folaende Schilderung. Wir verließen New-York am 
L.Auaust und hatten bedeckten Himmel, bis wir in die Lmie 
der Neufundland-Bänke kamen. Hier hingen am 4. 
Auaust Nebelschichten von Zeit zu Zeit über dem 
Wasser, die theilweise so dicht waren, daß man kaum eine 
Schiffslänge weit sehen konnte. Gegen Abend des 4. 
setzten diese Nebelschichten so häufig ein, daß der Lauf 
des Schiffes gemindert werden mußte und die Nebel­
pfeife zeitweise in kurzen Zwischenräumen Warnungs­
signale gab. Gegen 7 Uhr fühlten wir plötzlich einen 
Stoß, als ob wir ausgelaufen oder irgendwo ange­
laufen wären. Alles eilte auf Deck, Man wurde 
gewahr, daß wir in der Seite eines ^egeischlpes 
festsaßen. Wir waren dem Segelschfff in die Seite 
gerannt und hatten es ziemlich im zwei Halsten zer- 
schnitten. Die Mannschaft des Segelschiffes von 18 
Mann sprang sofort auf unser Schiff, das ru^'var s 
geleitet wurde. So kamen wir vorn Segelschiffe los, 
das fünf Minuten nach dem Zusammenstoß versan. 
Die ganze Sache spielte sich so schnell ab daß man 
kaum recht Gelegenheit hatte, die Tragweite der Og 
sich sofort klar zu machen. Das gesunkene Oegelsch> ff 
hieß „Tordenskjöld" und war eineBarkvoni^l 
Tonnen; sie fuhr von Dublin nach New-York mit 
Ladung von Stout und Baß Ale.

* Schiffsunalück, Nach einer Meldung der
„Hamb. Börfenhalle" aus Liverpool ist die neue Bark 
„Thracian" in der Nacht zum Montag, als sie von 
Greenock nach Liverpool bugsirt werden so , 
Folge eines Sturmes bei der Insel Man ge­
scheitert. Die aus 17 Mann bestehende Mannschaft 

des Schiffes ist ertrunken. __ '____

Börse: Matter. ---y,
3% K •

Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . • • 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier . • • • . • ....' ' 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritaten

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen August........................................

Sept.-Oct  
Roggen: billiger.

August  
Sept.-Oct. ..............................

Petroleum loco  
Rüböl August  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er Aug.-Sept

96,40
97,00
97.20
95,10

208,95
171.50
107,30
107.20
82,90

106.50

15.|8.
162.50
163,00

152.20
152,00

i 22,20

47'90
34,20

Königsberg, 16. August, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon PortattuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt.................................... 57,00 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  36,50 „ „

Danzig, 14. August. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. 

Umsatz: 120 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ...................................................
Sept.-Oct  
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): fest, 
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct......................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd.....................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., geschäftsl., Rendement88<Vy

se.
A

185
180
166
180

116—136
108
138
135
135
115
150
160
200—204

Königsberger Producten-Börse.
13. 

August
A

15. 
August

A
Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Psd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

189,50
134,00
138,00
158,00
152,00
208,00

186,50
134,00
138,00
158,00
152,00
209,00

niedriger, 
unverändert 

do.
ruhig, 
unverändert 

do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 15. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 58,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 38,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 15. August. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 36,00, pro Aug.-Sept. 33,50, pro Sevt.-Oct. 33,50.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 15. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren­
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,65. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,75. Fest.

Biehmarkt.
Berlin, 15. August. (Amtl. Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 2576 Rinder, 8039 Schweine, 
1554 Kälber und 26,864 Hammel. — In Rindern 
schleppendes Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 61—63, 2. Qual. 56—59, 3. Qual. 
42—50, 4. Qual. 36—40 A P. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief ruhig und 
wurde ganz geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 61—62, 2. Qualität 58—60, 3. Qual. 55—57, 
Bakonier 48—49 A für 100 Pfd. leb. mit 54—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
flau. 1. Qualität brächte 54—60, 2. Qual. 45—54,
3. Qual. 35—44 pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brächte 42 
bis 52, 2. Qual. 36—40 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 15. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper.

Celsius

Christiansund I 749 still wolkig 15
Kopenhagen 757 SO Regen 16
Stockholm 755 W bedeckt 15
Haparanda 751 NO halb bed. 13
Petersburg 753 WSW bedeckt 15
Moskau 760 W Regen 16
Cherbourg 762 SW wolkenlos 16
Sylt 754 SW wolkig 17
Hamburg 758 SW bedeckt 20
Swinemünde 760 SO heiter 18
Neufahrwass. 761 S halb bed. 19
Memel 760 WSW halb bed. 17
Paris 763 SSW wolkenlos 19
Karlsruhe 764 SO Dunst 20
München 766 SW wolkenlos 21
Berlin 761 SW wolkenlos 20
Wien 765 still wolkenlos 16
Breslau 763 still Dunst 19
Nizza 765 O ' I wolkenlos 23
Trieft 764 still | wolkenlos 25

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist das Wetter warm, ohne nennens- 

werthe Niederschläge, im Nordwesten trübe, int Süden 
und Osten heiter. Auch über der Südhälfte der briti­
schen Inseln, über Frankreich, sowie über Oesterreich- 
Ungarn herrscht heiteres Wetter.

Deutsche Seewarte.
 

Sommerstoffe in Leinen, Drell, Moleskin, 
Tnrn- und Jagdtnch, sowie ca. 3000 
neuester Dessins, Strapaziertuche, garan- 
tirt waschächt ä 75 Pf. bis Mk. 1.45 per 
Meter, Buxkin, Velour und Cheviots, 
sowie schwarze Tuche ä Mk. 1.75 Pf. per 
Meter versenden in einzelnen Mustern direkt an

Private Buxkin-Fabrik-Depot
Oettinger <fc Co., Frankfurt a. M

PS. Größte Muster-Auswahl franco ins Haus.

Feinste Pariser Giunmi -
Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 
w. II. Mieick, Frankfurt a. M.

 
Die Empfehlung von Mund 

zu Mund. Flatow, Rgbz. Marien- 
werder. Bon allen Mitteln, die ich 
bisher gegen meine langjährigen Magen- 
und Unterleibslciden angewandt habe, 
habe ich herausgefunden, daß sich die Apo­
theker Richard Brandt'schen Schweizer­
pillen am besten dagegen bewährt haben, 
denn bei regelmäßigem Gebrauch nehme 
ich mit Freuden eine Abschwächung 
meiner Leiden wahr, und kann ich mit 
Zuversicht jedem derartig Leideuden 
dieses Mittel empfehlen. W. Sommer, 
Maschinenbauer. — Man achte beim 
Einkauf stets auf das weiße Kreuz in 
rothem Grunde.

Haupt - Depot für Westpreußen-' 
Elbing, Apotheke zum Gold. Adler 
von Max Reichert.

^



< MalkkÄraMkr > i der Ordensbrauerei Marienburg, k 
ärztlich empfohlen, k 

j bei Bernh. Janzen.»

Elbinger Standesamt.
Vom 16. August 1892.

Geburten: Königlicher Landmesser 
Alexander Schlabitz 1 T. — Arbeiter 
Gottfried Gehrmann 1 S. — Schmied 
Julius Brenk 1 T. — Arbeiter Gott­
fried Bolz 1 S.

Sterbefälle: Cassirerin Maria 
Agnes Roth, 18 I. — Arbeiter Franz 
Hausmann, 41 I.___________________

(Statt besonderer Meldung.)
Die Geburt eines Mädchens zeigen an 

Kgl. Landmesser
Schlabitz und Frau, 

geb. Ziegler.

(Statt besonderer Meldung.)
Gestern Nachmittag, den 15. 

August, verschied in Neustadt uach 
langem schwerem Leiden mein ge­
liebter Mann, unser guter Vater, 

Heinrich Hoffmann.
Die trauernde Wittwe

Martha Hoffmann, 
geb. Müller, 

nebft Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode unseres lieben 
guten Vaters sprechen wir unsern innigsten 
Dank aus.

Geschwister Braun, 
Christburg.

KckMntlllchuilg.
Hiermit werden die Betheiligten 

darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Frist zu der durch die diesseitige Be­
kanntmachung vom 27. v. M. ungeord­
neten vollständigen Leerung und 
Instandsetzung der hier vorhandenen 
Abtrittqruben am 26. d. Mts. ab- 
läuft. Nach Ablauf diefer Frist wird 
gegen die Säumigen unnachsichtlich 
vorgegangen werden. Ferner wird eine 
Revision der hier vorhandenen Häuser ?c. 
auf gesundheitspolizeiliche Einrichtungen 
stattfinden und werden, falls hierbei 
Verstöße gegen die für die hiesige 
Stadt erlassenen gesundheitspolizeilichen 
Vorschriften ermittelt werden sollten, 
diese durch die Festsetzung empfindlicher 
Polizeistrafen geahndet werden.

Die zur Rein- und Geruchloshaltuug 
der Rinnsteine, Straßengräben, Abtritt- 
und Dunggruben rc. verpflichteten Per­
sonen werden wiederholt aufgefordert, 
mit Rücksicht auf das Herannahen der 
Cholera, dieser Verpflichtung pünktlich 
uachzukommen.

Als Desiufectionsmittel wird frisch 
bereiteter Chlorkalk in Pulverform, so­
wie Kalkmilch empfohlen.

Elbing, den 16. August 1892. 

Die Polizeiverwaltnrrg. 
gez. Dr. Contag.

Kekünntiuachung.
dluf Grund gesetzlicher Bestimmung 

haben zum Zweck der Gebäudesteuer- 
Revision die Hausbesitzer oder deren 
Vertreter (Nutznießer, Verwalter, Miether 
u. s. tu.) cutc Beschreibung ihrer Ge­
bäude zu fertigen.

Zu diesem Zwecke wird den Be­
treffenden ein Formular nebst Muster 
zugestellt werden. Dasselbe ist inner­
halb 6 Tagen nach Empfang ausgefüllt 
und unterschrieben zur Abholung bereit 
zu halten.

Unvollständige oder unrichtige Ge­
bäude - Beschreibungen werden auf 
Kosten der betreffenden Verpflich- 
teten anderweit aufgestellt werden. Bei 
der Aufstellung der Nachweisungen ist 
der auf dem Formular befindliche Ab­
druck des Auszuges aus den Vorschriften 
für die Anfertigung der Gebäudebeschreib- 
uugen genau zu beachten; auch ver­
weisen wir auf die auf dem beigegebenen 
Muster Seite 1 abgedruckten Erläuter­
ungen.

Elbing, den 8. August 1892.

Der Magistrat.

Dcsinftclions- 
millel.

Apotheke Krückstruße 19.
Engl. Porter,

Barclay, Perkins & Co., London, p. Fl. 
30 Pf., bei 10 Fl. S8 Pf., empfiehlt 

Adolph Kellner Wachs.

Berdingnng.
Der Fliefenbelag für den Rath- 

Haus-Reu- und Umbau von zusammen 
185,22 + 63,75 +169,38 = 418,35 qm., 
veranschlagt mit rund 3700 Mark, soll in 
öffentlicher Verdingung vergeben werden 
und sind Angebote hierfür, versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift versehen, bis 

Donnerstag, den 25. August,
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhaus-Bau-Burean ein- 
zureichen.

Die Eröffnung der rechtzeitig ein­
gegangenen Angebote erfolgt sodann in 
Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Verdingungsunterlagen sowie Zeich­
nungen liegen im Rathhaus-Bau-Bureau 
aus und sind erstere daselbst erhältlich.

Elbing, den 15. August 1892.

Der Magistrat.

Krkanlltmüchllug.
Donnerstag, den 18. d. M., 

sollen aus den Forstrevieren Rakau, 
Eggertsw. u. Ziegelwald etwa fol­
gende Hölzer öffentlich meistbicteud ver­
kauft werden:

2 Stück Ficht. Leiterbäume, 48 Ficht, 
u. Lärch. doppelte u. eins. Dach­
latten, 133 Hopfstgu., 185 Dach­
stöcke u. 40 starke Bohnenstangen,

2 R -Mtr. Birken-Klobenholz,
3,5 „ Knüppelholz,

261 „ Reisig I,
80 „ „ III.

Versammlung der Käufer Morgens
9 Uhr im Hirschkruge bei Dörbeck. 

Elbing, den 14. August 1892.

Der Magistrat.

DGklksenhkitskllllfE
Einen Posten halbgekl. Leinen, 

kräftige Waare, gebe in Stücken von 
50 Ellen für 11,50 ab.

Reinl. Jacquard - Handtücher, 
50 cm breit, 125 ein lang, Stück 50

Lakenleinen, 150 cm breit, Meter 
I M.

Dowlas, volle Breite für Bezüge,
Meter 75 -Z.

Eine Parthie Reste Leinen, sehr
billig.

Robert Holtin, M
Schmiedestraste Nr. 4.MgF

V Corsetts Ä

W in den neuesten Facons, JB 
W anerkannt tadellos Ä 

^fitzend, empf. i. gr. Ausw^I 

f Robert Holtin.

stillsten Räucherlachs,
Gothner Scrntlntnmrst,

Winterwaare, haltbar,

W. Dückmann.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte IJ r. White’s Augen- 

waffer, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheileu so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaffer 
L1M. tion Traugott Ehr hardt 
iu Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe. kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaffer tion Trau. 
gottEhrhardt, gelbem Etrqnett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr- 
\hardt in Oelze trügt, 

mit nebenstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
8E" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Fraucatur ver- 
andt durch

Leon Saunier’s Buchh.
in Elbing.

Knaben und
S Mädchen ■

finden bei uns Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Echt Englisch mellrte 
Strickwollen, 

elt

Abtheilung für Socken-, Strumpf- und Rockwollcn.
Da jetzt vorherrscheud bei dem Verkauf schwarze Strumpf­

wollen gehen, so empfehle ich vom Lager einige 100 Pfund diverse 
Qualitäten

die bei der Wäsche nicht filzen und für deren Haltbarkeit ich un­
bedingte Garantie übernehme.

Dieselben sind:
I. stark drellirt,

II. schwach drellirt,
III. ganz weich drellirt,
IV. extra weich.

Am 25. August empfange ein neues vollständiges Sortiment 
sämmtlicher existirender Strickwollen in allen Qualitäten und 
Farben und erscheint mein Preiscourant in den nächsten Tagen.

Tb. Jacoby.

Das feinste, englische, hohlgeschliffene 
Silberstahl-Rasirmeffer verkaufe mit Garantie 
ä M. 2,15. Dasselbe nimmt den stärksten Bart 
nttt Leichtigkeit. Umtausch innerhalb 8 Tagen ge­

stattet. Elastische Abzieher M. 2,15. C. F. Lehmann, Eisenhandlung, 
Elbing, Brückstraße 22.

SSi n ii im w I tlciilLi |> |> 1 wrics j 
feste und transportable Geleise, Stahlschienen, Weichen, Drehscheiben, neu und 
gebraucht, käuflich und miethsweise, sowie alle Ersatztheile, wie Schieueunägel, 
Laschenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigsten Preisen ab ihrem 
Danziger Lager

Orenstein & Koppel, Feldbahnfabrik,
Danzig, Fleischergasse Nr. 9.

b" 10 Pfennig-
Loose, Vgo Antheil zur großen

Freiburger Münsterbau - Lotterie
3235 Geld-Gewinne:

äJgT L Hauptgewinn 50,000 M. baar, "WW 
1 ä 20,000, 1 $1 10,000, 1 ä 5000 re. M.

Ziehung 6. und 7. September.
Dür Wiederverkänfer: 11 Loose ä 1 M., 28 St. für 2,50,

113 für 1O M., ganze Loose ä 3 M., halbe ä ls/4 M., 7* ä 1 M. 

P°r.° und List- 30 Pf. $0^0661,
Berlin C. 19, Spittelmarkt.

NB. Briefmarken nehme in Zahlung.
K gegründet 1875. aaHBflHHNBEIBHHHBHi

Mgl7 Versuchen Sie eine Postsendung meiner beliebten rein verlesenen 
DMniAriAlkAAHstM roh groß und saftig in Kistchen M. 2. Im eigenen 
1 1 vISSvIDvvlüi!? Safte dick eingekocht, hellrother Farbe, in neuen 
Holzkübeln M. 2,80, mit 5% feinster Raffinade M. 3,50. Alles Brutto 5Ko. 
franco Nachnahme. Sie werden sicher nachbestellen.

_____________ F. Gallfuss, Burghaufen, Oberbayern. 

Ei» jeder ii seines Gstickes Schmied! 
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad.

Ziehung 0. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
M. 260,000. 1 ä 50,000, 1 ä 20,000, 1 ä 10,000, 1 ä 5000, 10 ä 1000 
20 ä 500, 100 ä 200, 200 ä 100, 400 ä 50, 2500 a 20 M.

Loose ä M. 3. — Porto und Liste 30 Pf.

Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septbr,
2487 Gewinne, bestehend in Pferden, Wagen, Luxus- u.

Gebranchsgegenständen. Loose ä M. 1. — Porto und Liste 20 Pf.
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unsere Glücks-Collecte.
Bitten sofort zu bestellen, da Vorrath immer schnell vergriffen.

D. Fnuck <& Co., Berlin SW., Kommandantenstr. 18.

Deutsche StriHenproDkarte 
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen Radfahrerbundes und 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Uuion bearbeitet von R. Mittelbach.

Seetion Danzig und Elbing re.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 

in Taschenformat ä 1,50 M.
IW* Die Karten sind zu dem augegebeueu Preise zu haben in der

Expedition der Ältprenßischen Zeitung.

Gänzlicher

Ausmlmf
wegen

Aufgabe des Geschäfts.
Da ich meinen Laden be­

reits zum I. Oktober 
d. J. vermiethet habe, so 
werden sämmtliche Waaren zn 
jedem nur annehmbaren Preise 
abgegeben.

Für Wiederverkänfer 
Auktionspreise!

Und. Baiidow.

1

r

vet^

<
t
E jener Art, in vollendetster rurni, * 
| werden von einem bewährten W 
| Berliner Schriftsteller angefertigt, ff 
ä — Bestellungen vermittelt p 
ä die Expedition dieser Zeitung. •

Gelegenheits- 
dichtungen 

jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem 1 
Berliner Schriftsteller angefertigt.

Bestellungen vermittelt

H Interessanter 
aber harmloser Scherzartikel.

DusFikbesthkmumktkr 
crrregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 5). in Briefmarken zu 
beziehen von 

Schröder, 
Courbierestroße 10, 

Berlin w. 62.

Beabsichtige wegen anderlveitiger 
Unternehmung mein in Hoppenaü 
bei Neukirch, Kreis Elbing, belegeue^

ISr
mit einer kulm. 
Bodens und fast

Verreise!
Die Herren Dr. Jlgner und Dr. 

Nesselmaun übernehmen die Ver­
tretung.Dr. Ziegler.

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu habe--

M. Gaarta’ Buchdruckere^

liingr Mihcil 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie *

Knaben 
zum Tabackentrippen loerden ange­
nommen von

Loeser & Wolff. 
!

Neu! Neu!
Für Beisende,Touristen 

iu kleinem Carton JkWkfltk- bequem bei sich 

zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, ä M. 1 

MmohrlM
M. 1,40 

„ mit drei Züg.
M. ] 75. 

Porto 20 Pfennig.
Schröder, Berlin W. 62, 

Courbierestraße.

Eine kleine Wohnung
in der Herrenstraße ist billig zu 1 
miethen.

Zu erfragen Neust. Wallstr. 12^

Die Bel-Etage- 
reuovirt, mit Gar 
antheil z. Oktober 

später an ruhige Einwohner zu verumw 
_____________ Gr. Lustgartens^

EI» gut möbl. Zimmer
Herrenstr, 16, o

Grundstücks
Hufe besten Niederung^ 

,»st neuen Gebäuden rwN 
sogleich freihändig unter günstigen 
dinqungen zu verkaufen. #

Gustav Schmidt
1 komplette 

ZimmcrcilnichliniS 
(grün Plüsch) ist zu verkaufen 

Spieringstraste 13, i-



Der Hausfreund.
—^^Jtäglidje Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

(glbitifl, den 17, August, 1892.

Dunkle Mächte.
Novelle von H. v. Limpnrg.

4) _________
Nachdruck verbot»«.

Weil^S Ä..bQ6et ganz gleichgültig," gab Graf 

tootaut erQ „ r9„ Zur Antwort, und der Stuhl, 
beJ Gras h!eJ|en' fiel polternd zur Erde, als 
oürsten Ser-vn ,Hbhe sprang, „ich gab dem 
Wort, ^enn * in Deinem Namen das Ja- 
Dich, b|_ e» ist eine glänzende Partie für 
4 setze „ vielleicht nie wieder bietet, und 

sain nicht boß Du den schuldigen Gehor- 
Ebenfallz bereit «»^.setzen wirst, sondern Dich 

"Niemnl-t' Ttnb,e^' den Fürsten zu heirathen." 
^igegnete a-L» T nr ®ater< ich kann es nicht," 
hr ?igen° lQUc fest, daß sie vor 
^nrste^uen Stimme erschrak, „ich liebe den

Unkend ablehnen."" be§W feinen 9lntr°9 

"was b(len£ tobte fetzt Weilern,
diesem Eiaens» Sitzen? Glaubst Du, ich werde 
Wunsch -A nstnn folgen? Nimmermehr. Mein 
Du auf Dei^^Äerlich und so lange bleibst 

„Da«^« Zimmer, bis Du einwilligst." 
wehr frei""" nicht — mein Herz ist nicht 
[Qunt hatte s;UNiwortete Therese zitternd, aber 
herausgestokpE n "esster Bewegung diese Worte 
dar tiefste ? 8 ,[le erschrak, denn sie hatte 
nnd vrelsgeA^niß ihres Herzens entdeckt 

wi^^derr"hohnÄ Bescheid," erwiderte der
Du L Nelnd, „und nun erst recht 

W^' dak Än Sereco. Meinst Du, ich 

oebpnp und die Sckkür^ ~ bürgerlichen Arztes 
N/nen Oberförster^^gertochter meines unter» 
r v ,es neue 2Robe, wo KkUu^dest? Nimmermehr! 
ichild achtlos hei Lp^wmbaum und Wappen- 
dald eine vorüberapk°»> ^worfen werden, so« 
wache ich nickt Leidenschaft auflodert, 
rathen, Artb?r Unb ich Enn Dir nur 
bringen, daß ick i?§, nicht in die Lage zu 
QU8 dem KcklÄk^n wie seinen Vater nächstens

SRnfp». L°''e werfe."
The^sb ' wirst Du nicht thun!" flehte 

waße^»p'm^br hindert mich daran? Der an- 

Weinen l, v?er gestern so unverschämt
Wider Gaft behandelte, ist mir sehr zu- 

und ich verbiete ihm einfach mein Haus."

„Aber unsere Liebe kannst Du nicht ver­
bieten, Vater," sprach Therese feierlich, während 
die zarten Wangen erglühten, „wir werden uns 
immer treu bleiben, auch wenn die ganze Welt 
sich zwischen uns aufthürmte."

„Schöne Romanträume," höhnte Graf 
Weilern ingrimmig, „Du kannst ja Deinem 
Geliebten ein treues Andenken bewahren, auch 
wenn Du Serecos Weib bist. Die Gedanken 
sind zollfrei, jedenfalls bitte ich mir aus, daß 
Du gehorchst."

„Niemals!" rief sie außer sich. Da stürzte 
der jähzornige Mann zu ihr hin, packte sie an 
den Schultern und riß sie zu Boden.

„Sag es noch einmal und ich vergesse, daß 
ich meine Tochter vor mir habe," keuchte er 
wüthend, „ich will Dich lehren, zu ge­
horchen."

„Ich kann nicht, Vater," rief Therese ver­
zweifelnd und umklammerte seine Kniee, „habe 
Erbarmen —"

„Nein, Du mußt gehorchen," schrie der 
Graf und schleuderte das unglückliche Mädchen 
von sich, daß sie mit dem blonden Köpfchen 
an das Sopha schlug. „Du bist nicht mehr 
meine Tochter, wenn Du Dich weigerst, den 
Fürsten zu heirathen. Ich fluche Dir!"

Wie ohnmächtig lag Therese am Boden, 
die Augen geschlossen, und nur ein feiner rother 
Blutstreifen drang zwischen den blonden Haar­
strähnen hervor. t

Der Graf stand einen Moment ganz betäubt 
vor der am Boden liegenden Tochter, dann 
riß er an der Klingel und herrschte das eili- 
tretende Stubenmädchen an: „Sehen Sie nach 
der Comteß, sie ist gefallen und sagen Sie der 
Frau Gräfin Bescheid."

Zur selben Stunde stand Doctor Fels vor 
der Gräfin, todtenbleich, aber fest entschlossen.

„Ich komme, gnädige Frau, um Abschied zu 
nehmen," begann er mit vibrirender Stimme, 
„nach schwerem Kamps habe ich überwunden."

Bewegt bot ihm die Dame die schlanke 
Hand. „Armer Arthur, zum letzten Male muß 
ich Sie so nennen; ich fühle mit Ihnen, glauben 
Sie mir, daß ich es weiß, was Ihnen dies 
Wort der Entsagung gekostet hat."

„Gott hat gesehen, welche Nacht ich durch­
wacht," stöhnte der junge Mann voll dumpfer 



Qual, „aber wozu nochmals den Dolch in die 
Wunde stoßen, Frau Gräfin. Erlauben Sie 
mir nur Eins: Abschied von Therese zu 
nehmen."

Einen Moment schwieg die Gräfin, dann 
blickte sie traurig empor und sagte leise: „Was 
werden Sie sagen, Herr Doctor, wenn ich 
Ihnen dies verweigere? Aber es ist besser so. 
Wollen Sie mein armes Kind noch unglücklicher 
machen?"

„Ach, Frau Gräfin, haben Sie Erbarmen! 
Reißen Sie uns nicht auseinander ohne ein 
letztes Wort, einen Händedruck. Denken Sie an 
das lange, öde Leben, welches von heute an 
vor uns'liegt; es ist so wenig, um was ich Sie 
bitte."

„Der Mensch kann viel ertragen, Herr 
Doctor Fels, wenn er muß," bemerkte die 
Dame ernst, „und ich fordere von Ihnen nur 
das, was ich selbst einst gethan. Damals, als 
mein jetziger Gemahl um mich warb, 
gehörte mein Herz und mein Schwur 
bereits einem Anderen, einem entfernten 
Vetter, den ich in der Residenz kennen gelernt 
hatte. Mein guter Vater war damals schon 
längst todt, meine Mutter, eine vortreffliche 
aber unbeugsam strenge Frau, hatte eine Partie 
zwischen mir und Graf Weilern geplant, der 
meinen Reichthum brauchte, um sein stolzes 
Wappenschild zu neuem Glänze zu bringen. 
Ich liebte ihn nicht, sein leidenschaftliches Wesen 
ängstigte mich und als ich eines Tages zufällig 
Zeuge wurde, wie er sein Lieblingspferd auf die 
roheste Weise züchtigte, stieg diese Furcht vor 
ihm fast bis zur Abneigung

Aber was meine Mutter sich vorgenommen, 
mußte geschehen. Sie nahm mich vor und es 
gab eine heftige Scene, die trotz alllr Vor­
stellungen mit meiner energischen Weigerung 
endete. Nun wurden andere Hebel gegen mich 
in Bewegung gesetzt — Gott vergebe es denen, 
die es thaten! Mein Vetter erhielt einen Brief, 
worin ihm mitgetheilt wurde, ich sei meiner 
Zusage überdrüssig und bäte, mich davon zu 
entbinden, da sich mir eine in jeder Werfe 
glänzende Partie böte. Meine Mutter hatte in 
dem Briefe noch einige bittere Bemerkungen 
eingeflochten über das „Einfängen der reichen 
Verwandten" und über den Triumph des armen 
Offiziers bei diesem gelungenen Streich, die 
den unglücklichen Empfänger rasend machten. 
Er setzte sich nieder und schrieb mir einen 
Abschiedsbrief, den ich unter bitteren Thrä­
nen zerriß, — ehe ich zur Mutter ging, 
um ihr zu sagen, daß ich Graf Weilerns 
Gemahlin werden wollte. Erst Jahre darauf 
erfuhr ich den ganzen Zusammenhang, als schon 
das Grab über meiner Mutter sich geschlossen 
hatte. Und doch kann ich noch heute nicht ihrer 
gedenken ohne eine gewisse Bitterkeit, wenn ich 
ihr auch verziehen habe."

Doctor Fels küßte die Hand der Gräfin, 
dann antwortete er fest: „Wenn ich Ihnen mein 
Ehrenwort gebe, daß ich Therese dem Willen 

des Vaters geneigt machen will, werden Sie 
auch dann auf Ihrem Willen bestehen, Frau 
Gräfin, und uns keinen Abschied vergönnen?"

Da wurde mit einem Male die Thür des 
Zimmers heftig aufgerissen, die Jungfer stürzte 
todteubleich herein und zu ihrer Herrin hin.

„Frau Gräfin," schrie sie außer sich, „kommen 
Sie rasch zur Comteß! Sie liegt besinnungs­
los am Boden!"

„Was ist geschehen?" fuhr die Gräfin auf, 
dann stürzte sie hinaus, gefolgt von dem jungen 
Arzt, der todtenbleich geworden war.

Als sie eintraten, hatte Gräfin Therese die 
Augen wieder geöffnet. Dunkle Gluth färbte 
ihre Schläfen, als sie hinter der Mutter den 
Geliebten erblickte.

„Beruhige Dich, Mama," sagte sie freund­
lich, „es ist nichts, ich bin wieder ganz wohl."

„Kind, Kind, was ist Dir geschehen?" rief 
die Gräfin außer sich, neben der Tochter nieder- 
Inteenb. „Du warst so heiter und munter beim 
Frühstück und nun bist Du wie umgewandelt. 
Was hat Dich erschreckt?'

„ die bluten, Comteß," rief der junge Arzt 
und beugte sich über die Geliebte. Dabei strich 
er mit der Hand die Blutspur fort, die indeß 
sogleich zurückkehrte; dann wandte er sich zur 
Jungfer und sagte: „Bringen Sie Schwamm 
und Becken, ich werde die kleine Wunde ver­
binden."

Therese blieb stumm bei all den Fragen der 
Mutter nach ihrem Unfall, nur in ihren blauen, 
großen Augen schimmerte ein wehmüthiger 
Ausdruck.

„Laß es jetzt gut sein, Mama, ich habe 
ein Todesurtheil vernommen," flüsterte sie dann 
leise. „Verurtheilte sind wohl immer ernst 
wenn ihnen das Urtheil mitgetheilt wird."

Die an sich unbebeutenbe Wunde wurde 
verbunden und, als das Mädchen sich entfernt, 
ergriff Arthur die Hand der Comteß und 
sagte:

„Therese, bitte Deine Mutter, daß sie uns 
eine ganz kurze Unterredung gestattet — es W 
die letzte Gnade, welche den Verurteilten 0e< 
gönnt wird."

„Mama," entgegnete das junge Mädchen 
und schaute flehend zur Gräfin auf, „wirst au« 
Du mir mit einem Fluche drohen, wenn 
nicht jenes schrecklichen Mannes Weib werden 
kann?" &

„Therese," gab die Gräfin mild zurück, 
könnte ich niemals, dazu liebe ich Dich zu stm,' 
aber ich werde thun, was in meinen Kräfte 
steht, um Dich zu öermögen — ge&onsl 
zu sein." r

„Auch wenn mir das Herz dabei brtw' •
„O, Kind, wie viele Menschen leben n>e je 

mit gebrochenem Herzen; das Bewußtsein, . 
Pflicht gethan zu haben, hilft über man« 
Herzeleid hinweg. Doch es sei, Ihr sollt v 
einander Abschied nehmen; ich habe 
renwort, Arthur!"

(Fortsetzung folgt.)



tes, welches ein Jnsect im Fluge tragen kann, 
hing der Forscher ihm einen Faden mit 
einem Kügelchen an, dessen Schwere vermehrt 
und vermindert werden konnte. Bei diesen 
Experimenten ergab sich aber, daß ein Jnsect 
im Fluge kein merkbar größeres Gewicht, 
als das seines eigenen Körpers zu tragen im 
Stande war. Daß die vorstehenden Wahr­
nehmungen auch auf den Menschen analoge 
Anwendung finden, beweist uns das tägliche 
Leben; doch sei zur Beruhigung der von der 
Natur bevorzugten Großen erwähnt, daß 
keine Regel ohne Ausnahme ist. Das Mär­
chen vorn „Kleinen tapfern Schneiderlein" 
bildet gewissermaßen die mythische Einkleidung 
unserer Schlußbehauptung, und ein Ring- 
kämpfer Abs bestätigt die Ausnahme.

— Der gesammte Kohlenverbrauch 
der Erde ist jüngst von fachmännischer 
Seite einer möglichst sorgfältigen Schätzung 
unterzogen worden, die zu sehr interessanten 
Ergebnissen führte. Der Kohlenverbrauch 
vertheilt sich auf die Heizung von Dampfma­
schinen, auf die Gaserzeugung, die Gewin­
nung von Metallen aus Erzen und die Ver­
arbeitung derselben und schließlich auf die 
Benutzung am häuslichen Herde. Man kann 
annehmen, daß die heutigen Dampfmaschinen 
zusammen Dampf für 10 Millionen Pferde­
kräfte liefern und daß durchschnittlich die 
Hälfte der letzteren Stunde für Stunde 
durch Kohlenfeuerung gewonnen wird. Ebenso 
entspricht es ziemlich genau den Thatsachen, 
daß im Mittel für Pferdekraft und Stunde 
mindestens 2 Kilogramm Kohle erforderlich 
sind. Sonach beläuft sich der stündliche Koh­
lenverbrauch der sämmtlichen Dampfinaschinen 
auf 240 000 Centner. Wahrscheinlich ist diese 
Zahl aber zu gering, denn nach anderen 
Annahmen wird die Leistung sämmtlicher 
vorhandenen Dampfmaschinen auf 20 Millio­
nen Pferdekraft geschätzt. Was die Gasbe- 
rertung anbelangt, so schätzt man den stünd­
lichen Verbrauch auf 5 Millionen Kubikmeter 
Leuchtgas, was einen Kohlenverbrauch von 
mindestens 200,000 Centner in der Stunde 
erfordert. Schwieriger zu schätzen ist der 
Verbrauch zur Erzeugung von Kraft- und 
Heizgas, er kann auf 90,000 Centner in der 
Stunde veranschlagt werden. Eine sehr 
große Kohlenmenge erfordert die Gewinnung 
der Metalle aus ihren Erzen. Deutschland 
allem erzeugt in den letzten Jahren täglich 
180,000—240,000 Centmr Eisen und man 
kann die Roheisen-Gewinnung auf der gan­
zen Erde zu 100,000 Centnern in der Stunde 
veranschlagen. Die gesammte übrige Metall­
ausbeute ist etwas geringer als die' an Eisen, 

Mannigfaltiges.
Ullb7 ®t8&c »nd Kraft. Daß Größe 
" y nrast — wre man für gewöhnlich anzu- 
r vmen geneigt ist — nicht immer gleich- 
sn? sind, beweist uns nicht nur das 

engeschlecht, sondern vor Allem das 
ti^"nch. Ein großes, dickes und vollblü- 

^schöpf mag wohl dem kleinen, zier- 
JJJ11 gegenüber etwas Jmponirendes besitzen, 
ei,w etF relative Stärke braucht deshalb 
mus - re noch nicht zu sein. Der Organis- 
Damm"*? .lebenden Wesens gleicht einer 
desto '"Nchine; je mehr Nahrung sie empfängt, 

kann sie entwickeln. Der 
die Leb »F^^ngsstoff darf aber nicht nur 
dern w.^raft und das Wachsthum beför- 
hergeben Der*lct wuß auch die Muscularkraft 
aufstellen- b? läßt sich daher der Satz 
Zu sich nimmt i Nahrung ein Geschöpf 
m^r Muskpsk^ . ie weniger es wiegt, desto 
verstehen nrrn • wird es besitzen. Wir 
Uebung uns bwsem Sinne nicht die durch 
dern das $erbäsSb^eit hielte Kraft, son- 
eines Geschöpfes tragfähigen Gewichts 
Nach Reanikv ..,em 1)68 eigenen Körpers, 
^wachsenm Mannes bie Kraft eines 
wie 12:13. p- 8U seinem Körpergewicht 
Welcher 13Ä snLTan11. von etwa 30 Jahren, 
120 Pf„,^ ^unb wregt, vermag also nur 
hur für.^u /ragen. Ein Zugpferd kann 
welche 2/en^.e Augenblicke eine Kraft ausüben, 
kommt 3cr\ etnS ^Ü^uen Gewichtes gleich- 
Pferd. ^ann ist also stärker als das 
der ftrmnnf o- ^^^einfte Jnsect trägt, wie 
mente hrUe^e !m^ateau b^rch seine Experi- 
hat J 0 -L ^"??laturkraft nachgewiesen 

^nf-, sechs-, zehn- und 
^.anzrgmal sem Gewicht und noch mebr 
S ,ln em Pferd relativ dieselbe StZke hätte 
wle mancher Käser, so könnte es eine äua- 
tkn ausüben, welche ungefähr 60,000 Pfund 

Zentner») gleichkäme. Außerdem bestätigt 
/mleau unsere aufgestellte Behauptung, daß 
ß?' zwei Jnsecten derselben Klasse, welche an 

/wicht bedeutend verschieden sind, das klei-
. ere und leichtere auch das stärkere ist. Um 
w Stoßkraft eines Jnsectes festzustellen, 
perrte Plateau daffelbe in eine Röhre von 
7 Inneren rauhem Kartenpapier. An dein 
?.nen Ende war ein durchscheinendes Blättchen 
gelassen, gegen welches das Thierchen mit 
da?eN"'Mng und Kraft stieß, um an 

zu gelangen. Das so vorwärts 
iinb bi ?c blättchen wirkte auf einen Hebel, 
verbünd toar wiederum mit einemMeßapparat 
Kraft a Cn'. welcher die zu,n Stoß verwandte 

' auzergte. Zur Bestimmung des Gewich­



so daß im ganzen ein stündlicher Verbrauch 
von 180,000 Centnern Kohle anzunehmen 
ist. Die gewerblichen und Fabrikbetriebe erfor­
dern, nach einer berechtigten, speziellen Schätzung 
stündlich 100,000 Centner. Am schwierigsten 
zu schätzen ist der häusliche Bedarf an Koh­
len. Nach den Angaben eines Kohlen-Groß- 
händlers vertheilt sich dessen Absatz zu 3/4 an 
Industrielle und zu an Privatleute. 
Nimmt man dieses Verhältniß als allgemein 
zutreffend an, so würde der häusliche Bedarf 
mit stündlich 200,000 Centnern gedeckt sein. 
Sonach beziffert sich der Gesammtverbrauch 
der Menschheit an Kohle auf stündlich 
1,100,000, also täglich auf 25 Millionen 
Centner. Diese Zahl ist aber eher zu klein als 
zu groß, denn die allein in England und 
Deutschland geförderte Kohlenmenge bezifferte 
sich in den letzten Jahren auf täglich 12 Millio­
nen Centner und die Kohlenförderung aller 
übrigen Länder kann auf das I Vsfache dieser 
Menge veranschlagt werden. Im einzelnen 
wechselt der Verbrauch natürlich von Tag zu 
Tag ziemlich erheblich, aber im allgemeinen 
nimmt er zu, und zwar im wachsenden Ver­
hältnisse. Jeder neue transatlantische Dampfer, 
jedes neue große Panzerschiff vermehrt den 
Verbrauch um täglich Tausende von Centnern. 
Noch immer hält die Ausbeute Schritt mit 
dem zunehmenden Verbrauch, denn der Reich­
tum der Erdschichten an Kohle ist ungeheuer. 
Aber freilich ist er doch begrenzt. Für Eng­
land wird die Erschöpfung in kaum 200 
Jahren eintreten. Deutschland hat noch 
Kohle für Jahrtausende, Rußland, Nord­
amerika, China bergen ebenfalls unerschöpflich 
scheinende Steinkohlenvorräthe.

— Eine Expedition in das euro­
päische Nordmeer. Man schreibt uns 
aus Marinekreisen: Am 20. Juli Morgens 
hat das französische Kriegsschiff „Manche", 
Kommandant Linienschiffskapitän Bienaimo, 
den Hafen von Leith in Schottland mit der 
Bestimmung zu einer Expedition in das euro­
päische Nordmeer verlassen. An Bord dieses 
Schiffes befindet sich der österreichische Linien- 
schiffs-Lieutenant August Gratzl, welcher an 
der österreichisch-ungarischen Expedition nach 
Jan Mayen im Jahre 1882 theilgenommen 
hat, dann die französischen Gelehrten Pouchet 
und Rabot eingeschifft. Die .Manche" sollte 
von Leith direkt nach Jan Mayen steuern 
und von da über Tromsoe in Norwegen sich 
in die Gewässer von Spitzbergen begeben; 
sollten jedoch vor Jan Mayen ähnliche 
ungünstige Eisverhältnisse, wie sie im Vor­
jahre den französischen Kreuzer „Chateau- 
renauli" gehindert haben, eine Landung auf 

der Insel zu bewerkstelligen, angetroffen wer­
den, so wird möglicherweise die „Manche" 
von Jan Mayen direkt nach Spitzbergen 
segeln und erstere Insel vor der Rückkehr 
nach Frankreich neuerdings zu erreichen trach­
ten. Auf Jan Mayen soll eine Anzahl von 
Offizieren und Matrosen mit einem für alle 
Fälle ausreichenden einmonatlichen Lebens- 
mittelvorrath ausgeschifft werden; doch wird 
diese Abtheilung nur ein oder zwei Tage am 
Lande bleiben, während welcher die „Manche", 
mangels eines Ankerplatzes, um die Insel 
kreuzen wird. Zweck der Expedition des 
französischen Schiffes nach Jan Mayen ist 
Vornahme von wiffenschaftlichen Beobachtun­
gen auf dieser Insel und die Revision der 
von der österreichisch-ungarischen Expedition 
des Jahres 1892 daselbst zurückgelassenen 
Baulichkeiten und Vorräthe. Erstere Arbeiten 
betreffend, ^verdient hervorgehoben zu werden, 
daß Linienschiffs-Lieutenant Gratzl unter 
Anderem auch hier sowie auf Spitzbergen 
Bestimmungen der Intensität der Schwerkraft 
ausführen wird. Auf Spitzbergen, dessen 
gebirgige und fjordreiche Westküste bis zu der 
unter dem 79. Breitegrad gelegenen Magdw 
lenen-Bai abgelaufen werden soll, werden 
neben den wissenschaftlichen Beobachtungen 
vorzüglich Sammlungen von lebenden un 
fossilen Thieren, von welch' letzteren groß" 
Lager existiren sollen, veranstaltet werde»-

Heiteres.
* fAuch eine Empfehlung ! HaussroN'

„Hören Sie, mein Lieber, ich möchte zu 
Familienfeier demnächst das Parquet boö L 
lassen; werden Sie denn aber Ihre Sache » 
gut machen?" Bohner: „Na ob! |et 
Frau, fragen Sie mal gegenüber beim ßflt, 
Schulze; da habe ich neulich so schön glatt ge»' >•
daß sich zwei Leute die Füße gebrochen l)rt

* sEin Praktikus j A.: „Bei uns gilt -s. 

die einlaufenden Sachen möglichst sofort a te< 
ledigen!" — ©.: „Da sind wir ganz 
Ansicht, Herr Kollege. Sie glauben g» uon 
wie viel Sachen sich durch Liegenblel
selbst erledigen.

* ^Schattenseite der Sonntagsmlh 
Sonntagsjäger: „Donnerwetter, wenn n
tags die Geschäfte geschlossen sind, w ■ 
denn meine Hasen schießen?!"______
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